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An nabme bei der Expedition bis 2. Uhr und Walter Lambeek 
Buchhandlung, Eliſabethſtraße 6, bis 1 Uhr Mittags 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Mittwoch, den 2. Februar 


1898 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Februar. 


Der Ratjer machte am Sonntag, als am Todestage 
ſeines Freundes, des Kronprinzen Rudolpg. dem öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Botſchafter einen zweiſtündigen Beſuch. Zur Abend» 
tafel bei den Majeſtäten waren geladen: das badiſche Erbgroß⸗ 

zogpaar, die Staatsſekretäre v. Bülow und v. Podbielski, 
ſowie der badiſche Geſandte v. Jagemann. Montag Morgen 
nahm der Kaiſer die Vorträge des Landwirthſchaftsminiſters v. 
Hammerſlein, des Chefs des Zioilkabinets v. Luc mus, des Ad⸗ 
mirals Tirpitz und des Chefs des Marinekabinets v. Senden ent- 
gegen. Später beſichtigte der Monarch die Ausſtellung des Vereins 
der Künſtlerinnen und Kunſtfreundinnen im Akademiegebäude und 
folgte einer Einladung des Generals der Infanterie v. Arnim 
zur Tafel. 

In München waren in den letzten Tagen Gerüchte ver⸗ 
breitet, daß König Ot to ſchwer krank ſei und ſogar einen 
Schlaganfall erlitten habe. Die Gecüchte werden jetzt dementirt 
mit dem Bemerken, der Zuſtand des im Schloſſe zu Fürſtenwied 
befindlichen königlichen Geiſteskranken ſei unverändert derſelbe. 

Der Reichskanzler Für ſt zu Hohenlohe hat ſich eine 
leichte Erkältung zugezogen und iſt in Folge deſſen auf ärzt⸗ 
lichen Rath genöthigt, das Zimmer zu hüten. 

Die Reichselnnahme an Zöllen und Verbrauchk⸗ 
feuern betrug in der Zeit vom 1. April bis 31. Dezember des 
letzten Jahres 526,31 Mill. Mk. oder 5 Mill. Mk. weniger gegen 
das Vorjahr. Den größten Ausfall hatte die Zucker ſteuer mit 
16,1 Mill. Mt, das höchſte Plus hatten die Zölle mit 8 7 Mill. 
Mt. Der Splielkartenſtempel ergab eine Einnahme von rund 
1 Mill. Mk. oder 10 088 Mk. mehr. 

Aus Kiaotſchau wird mitgetheilt, daß dort Alles voll ⸗ 
kommen ruhig iſt Ueber die Fah et des Kreuzers „Deutſchland“ mit 
dem Prinzen Heinrich an Bord waren in den letzten Tagen ungün⸗ 
flige Berichte verbreitet. Richtig iſt allerdings, daß der 1874 
vom Stapel gelaufene, mit nur einer Schraube verſehene Kreuzer 
glänzend nicht abgeſchnitten hat und von manchem kleinen Miß⸗ 

ſchſck betroffen worden iſt, jo daß die Ankunft in Kiaolſchau 
ſich nicht unbedeutend verzögern wird. Aber Etwas, was zur 
Beunruhigung Veranlaſſung geben könnte, iſt nicht paffirt. 

In Port au Prince (Haiti) hat man verſucht, die 
Privatwohnungen des deutſchen Geſandten Grafen Schwerin in 
Brand zu ſtecken. Man hatte die Treppe mit Petroleum ange- 
ſtrichen und angezündet; dann ſtellte man in einen Keller unter 
der Treppe einen großen mit Federn gefüllten Korb, der ebenfalls mit 
Petroleum getränkt war. Auf dieſe Art wäre dem Grafen jeder 
Ausgang aus dem Haufe verip rrt worden und nur Rettung 
durch die Fenſter möglich geweſen. Zum Glück erhob ſich der 
Burſche des Grafen, als er um 3 Uhr Nachts Geräuſch und 
Kniſtern hörte, und weckte ſofort ſeinen Herrn, worauf es gelang, 
den Brand zu löſchen. Das ganze haitianiſche Gouvernement iſt 
auf den Beinen, um die Brandſtifter zu faſſen. 

Dem Bundesrath iſt nunmehr der Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes zugegangen, durch welches die in Ausſicht geſtellten 
Aenderungen von Beſtimmungen über das Poſtweſen im Deutſchen 
Reich eingeführt werden ſollen. Die Reformpläne des Herrn 
v. Podbielski find bekannt. 


Das Wiener Burgtheater und fein 


neuer Direktor. 


Von Camillo Heyden. 
(Nachdruck verboten.) 

Es iſt nicht das erſte Mal, daß ſich das Burgtheater ſeinen 
Direktor aus dem Norden Deutſchlands holt. Auch Laube Dingel⸗ 
ſiedt, Wilbrandt waren Reichsdeutſche. Dennoch ſteht die Beru⸗ 
fung Paul Schlenthers in ben Annalen des Burgtheaters als 
ein Ereigniß völlig neuer Art da. Denn Dingelſtedt und Wil- 
brandt hatten ſchon ſo lange in Süddeutſchland gelebt und ge⸗ 
wirkt, daß ſie beinahe ſelbſt als Süddeutſche gelten konnten. 
Und Laube war durch die Aufführung und Inſzenirung eines 
ſeiner Stüde mit der Wiener Hofbühne in Verbindung getreten. 
Auf Schlenther aber trifft all' das nicht zu. Er entſtammt Oſt⸗ 
preußen, alſo dem höchſten Norden Deutſchlands; er hat mit dem 
Burgtheater öffentlich bislang in keinerlei Verbindung geſtanden. 
Sein ganzes Wirken hat ſich auf Berlin beſchränkt, ja es hat in 
gewiſſer Weiſe einen ſpezifiſch Berliner Charakter getragen. 
Mögen nun auch bei der Berufung allerhand perſönliche Ein flüſſe 
im Spiele geweſen fein, — hat man ſich in Wien entſchloſſen, 
dieſen Mann zu berufen, der eine jo beſtimmte, Freund und 
Feind wohlbekannte literariſche Stellung einnimmt, ſo bedeutet 
das unzweifelhaft den Willen, eine neue Seite in der Geſchichte 
des Burgtheaters zu beginnen. Und bierin liegt die Bedeutung 
dieſer Wahl für unſer ganzes Theaterleben. 

Als Theater ſtadt hat Berlin ja wohl Wien überflügelt, 
aber kein einzelnes Theater Berlins kann ſich an Anſehen mit 
dem Burgtheater meſſen. Das rührt ſchon daher, daß in Wien 
das Burgtheater durch ſeine alle anderen Bühnen hoch überragende 
Bedeutung ein feſtes, gleichmäßiges und gebildetes Theaterpublikum 
hinter fi hat, während Berlin mit ſeinen 15 Theatern wohl 
die bedenkliche Einrichtung eines Premierenpublikume, die wohl⸗ 
thätige eines Stammpudlikums aber kaum kennt. Dazu tritt 


— — — — 


—— —— — — ꝛ— ä —äũä —ẽ—Mp'. ä — — — 


Der dem Reichstage zugegangene Geſetzentwurf betr. 
Erhöhung der Poſtdampfer⸗ Subvention be 
ſtimmt zur Erweiterung des oſtafialiſchen Poſtdampferdienſtes 
durch Einrichtung einer vierzehntägigen Verbindung nach China 
eine Erhöhung der bisherigen Subvention um 1 500 000 Mark 
ſowie die Gewährung dieſer Beihilfe auf 15 Jahre. Die Fahr⸗ 
geſchwindigkeit auf der chineſiſch jopaniihen Linie muß für ältere 
Schiffe mindeſtens 13, für umzubauende 14, auf den Zweig⸗ 
linien 12,6 Knoten betragen, welche auf Verlangen des Reichs 
kanzlers zu erhöhen find. Ueber die Aufgaben der Reichspoſt⸗ 
dampfer beſagen die Erläuterungen: Der Verkehr Deutſchlands 
mit den betreffenden Abſatzgebieten fol geſteigert, dadurch die 
deutſche Produktion belebt und der deutſchen Rhederet Gelegenheit 
zu regerer Betheiligung gegeben werden, ferner ſoll der deutſche 
Handel von ausländiſcher Vermittelung unabhängig gemacht 
ſowie vor Offenlegung feiner Geſchäftsbeziehungen und Vernach⸗ 
läſſigung ſeiner Aufträge zu Gunſten fremder Konkurrenten ge- 
ſchützt werden. Für den Reiſeverkehr ſoll auf deutſchen Schiffen 
mit deutſchen Einrichtungen ſchleunige, Hinter den fremden 
Dampferlinien nicht zurückſtehende Beſörderungsgelegenheit ge⸗ 
boten werden. Der Poſtverkehr, insbeſondere der Correspondenz⸗ 
verkehr ſoll nicht auf fremdländiſche Hülfsmittel allein angewieſen 
bleiben. Die Erläuterungen weiſen ſodann auf die Hebung des 
Waaren- und Perſonenverkehrs durch die bisherigen Reichs poſt⸗ 
dampferlinien ſowie auf die Intereſſen der Kriegsmarine hin. 
Hinſichtlich des Zeitpunktes der Einrichtung des erweiterten Be⸗ 
triebes wird auf die Vereinbarung mit China über Kiaotſchau 
hingewieſen, welche einen verſtärkten Grund bilde, die Neuregelung 
der Poſtdampferverbindungen nach Oſtaſien in kürzeſter Friſt ins 
Leben treten zu laſſen. 

In Sachen der Militärſtrafprozeßreform 
machen fi, wie die „Frankf. Ztg.“ meint, Beſtrebungen geltend, 
doch noch ein Compro mi ß zwiſchen Regierung und Reichstag 
herbeizuführen. Man ſcheine innerhalb der Regierungskreiſe aus 
allgemein politiſchen Gründen etwas mehr nachgeben zu wollen, 
als es bisher ſchien. Allerdings rechne man darauf, daß auch 
der Reichstag ſtarke Beſcheidung übt und einzelne der in der 
Commiſſion gefaßten Beſchlüſſe nachträglich ändert. Ob der Ver⸗ 
ſuch, falls er in der That ernſtlich aufgenommen worden iſt, zum 
Ziele führen wird, bleibt nach unſerer Meinung doch noch ſehr 
abzuwarten. Die von der Commiſſion an dem Reformentwurf 
vorgenommenen Aenderungen find zum Theil jo peinzipieller Natur, 
daß die Regierung ſich doch ſehr ſträuben dürfte, fie zu accepttren. 
Daß man aber im Plenum des Reichstages bereit ſein ſollte, auf 
die von der Commiſſion beſchloſſenen Abänderungen Verzicht zu 
leiſten, iſt erſt recht nicht zu erwarten. 

Wie über die letzte Sitzung der Civilprozeß⸗ 
Kommiſſion des Reichstags nachträglich gemeldet 
wird, erklärte der Staats ſekretär des Reichsſchatzamtes, Dr. Frei⸗ 
herr von Thielmann, bei der Berathung über die Erhöhung der 
Neviſionsſumme, durch die Ueberlaſtung des Reichsgerichts 
ſtehe die Autorität der Rechtspflege in Frage. Die Erweiterung 
des Reichsgerichts um mehr als einen Senat würde verhängniß- 
voll ſein, weil dann die Einheit der Rechtſprechung verloren wäre. 
Es bleibe alſo nur eine Erhöhung der Reviſionsſumme, um das 
Reichsgericht zu entlaſten. Die verbündeten Regierungen würden 
an dieſer Frage die Novelle nicht ſcheitern laſſen, aber dem Relchs⸗ 
tag die Verantwortung zuſchieben. 


der unvergleichliche hiſtoriſche Nimbus des Burgtheaters. Es 
verdankt ihn neben der Thätigkeit einiger ſeiner Leiter vor allem 
einem Glücksumſtande: der Langlebigkeit ſeiner Schauſpieler. Als 
Laube die Herrſchaft an der Burg antrat, fand er noch Helden 
von der „alten Garde.“ Wohl ſah er, daß ihr Weg abwärts ſich 
neigte, aber er behielt gute Zeit, um für würdigen Erſatz zu 
ſorgen. Und wieder erwies ſich das neue Geſchlecht, die Sonnen ⸗ 
thal, Lewinsky, Wolter, Baumeiſter als langlebig. Heut freilich 
hat der Tod ſchon manche Lücke in dieſe Eliteſchaar geriſſen; und 
wenn auch in manchen von den jüngeren Kräften, in der Sand- 
rock z. B. Perſönlichkeit und Genie liegt, ſo geht doch die über⸗ 
wlegende Anſicht dahin, daß diesmal das Werk rechtzeitiger Nach⸗ 
rekrutirung nicht befriedigend geleiſtet wurde. Darin wird ein 
wichtiger Grund zu ſuchen ſein, warum ſeit etwa zwei Jahrzehnten 
langſam, ganz langſam, aber ſtetig die Kraft und der Glanz des 
Burgtheaters nachlleßen. 

Aber einige andere Momente müſſen da doch noch in Be⸗ 
tracht gezogen werden, wenn man bie Situation verſtehen will. 

Das eine dieſer Momente iſt, daß die Burg ſeit geraumer 
Zeit in der Förderung des modernen Dramas zurückgeblieben iſt. 
Sie hat, als ſich ums Jahr 80 herum die Wendung zum 
„Modernen“ vollzog, den Anſchluß verpaßt. Nun mag man über 
dies Moderne denken, wie man will, — die Gegenwart verlangt 
nun einmal ihr Recht, dagegen helfen alle literariſchen Aus- 
grabungen, dagegen helfen die ſchönſten Neueinſtudirungen nichts: 
man will und muß die Lebenden auf der Bühne ſehen. Das 
hat das Burgtheater verſäumt. Und es traf ſich, daß gerade mit 
dieſer Paſſtoltät des Burgtheaters das fieberhafte Theater treiben 
in Berlin zuſammentraf. Man reſpektirte das Burgtheater in 
hohem Grade, man ſtellte es unbedenklich über die Berliner 
Bühnen, — aber das Intereſſe gehörte eigentlich dieſen geringer 
geſchätzten Berliner Theatern. Und unter dem Zeichen der eifrigen 
Pflege der lebenden Produktion eroberte ſich: Berlin feine Stellung 
als Deutſchlands Theaterſtadt. 

Indeſſen iſt doch daran zu erinnern, daß Werke von Ibſen 


Bei der Reichstagsſtichwahl in Homburg - Rufel 
wurde der nationalliterale Randtdat Schmidt mit 8851 
Stimmen gewählt. Der Gegenkandidat Lucke (Bund der Land⸗ 
wirthe) erhielt 7648 Stimmen. 

Dem Vernehmen nach ſoll es in der Abſicht der Regierung 
liegen, die Beſtimmungen über die Sonntagsrube für 
einzelne GSewerbszweige, ohne dae Weſen der 
Sonntagsruhe ſelbſt zu berühren, Aenderungen zu unterziehen. 
Die zu dieſem Behufe eingeleiteten und auf Erfahrungen in der 
Praxis zurückzuführenden Arbeiten ſollen ſoweit gefördert ſein, 
daß ihr Abſchluß ſchon in einer nahen Zeit herbeigeführt 
werden könnte. 

Die Förderung unſerer Hochſeefiſchereien 
läßt die preußiſche Regierung ſich ſehr angelegen ſein. Sie plant 
den Bau eines Hafens für die Hochſeefiſchereiſchiff: an der ſchles 
wig⸗holſteiniſchen Nordſeeküſte, voraus ſichllich in Huſum. 

Bei der Erſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe in 
Meſeritz Bomſt wurde General“ Landſchaftedirektor v. 
Staudy⸗Poſen (tonſ) mit 244 Stimmen gewählt. Der 
Gegenkandidat Probſt Enn (Pole) erhielt 122 Stimmen. 

Das kgl. Landes Oetonomiekollegium tritt am 
Donnerstag in Berlin zuſammen. Unter den Vorlagen, die ihm 
unterbreitet werden, befindet ſich eine, die ſich mit der Wein⸗ 
bereitung und dem Verkehr mit Wein und der einſchlägigen 
Geſetzgebung beſchäftigt. Eine andere Vorlage betrifft den Ein⸗ 
fluß des Ausbaues eines Netzes einheimiſcher Waſſerſtraßen auf 
die Entwickelung der Landwirthſchaſt. 5 

Die Verleihung Alt-Preußiſcher Märſche als 
Präſentirmärſche iſt an folgende Truppentheile erfolgt und be- 
ſtimmt worden, daß jeder der belieh enen Truppentheile bei großen 
Paraden allein berechtigt ſein ſoll, den ihm zugewieſenen Marſch 
als Präſentirmarſch zu ſpielen: 5. Garderegiment z. F.: Marſch 
vom Regiment Prinz Heinrich. — Garde- Grenadierregiment Nr. 5 
Marſch vom Regiment Herzog von Braunſchweig. — Lehr⸗In 
fanteriebataillon: Marſch vom Regiment Prinz Ferdinand. — 
Königs ⸗Infanterteregiment Nr. 145: Marſch som Regiment Jung 
Bornſtedt. — 1. Garbe-Feldartillerisregiment: Zweiter Artillerie 
marſch. — 2. Garde⸗Feldartillerieregiment: Erſter Artilleriemarſch. 

Der Berliner Schuhmacherſtreik iſt beendet. 
Vor dem Einigungsamt des Berliner Gewerbegerichts erſchienen 
Montag Vormittag die Vertreter der Schuhwaarenfabrikanten 
und die Vertreter der Arbeiter. Beide Theile erklärten ſich 
mit den am Sonnabend vor dem Schiedsgericht getroffenen 
Einigungsbedingungen einverſtanden. Die Arbeit in ſämmtlichen 
Berliner Schuhfabriken wird demnach ſoſort wieder aufgenommen. 

Das Kammergericht hob im Beleidigungsprozeß 
Witte Stöcker die Entſcheidung der Vorinſtanz inſofern 
auf, als Stöcker der Beihilfe der Beleidigung für nicht ſchuldig 
EN war, und verwies die Sache an die Strafkammer Potsdam 
zurück. 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom Montag, den 31. Januar. 
Der Reichstag hat heute in zweiter Leſung zunächſt den Etat des 
Reichskanzlers berathen. 
Der Berichterſtatter Abg. Baſſermann (natlib.) theilt mit, daß 
die Regierung beantragt habe das Gehalt des Reichskanzlers von 54 000 
Mk. auf 100000 Mk. zu erhöhen. Die Kommiſſion habe dieſer Erhöhung 
—— — ee u a 


und Hauptmann, beſonders unter Direktor Burckhard, auch an 
der Burg aufgeführt worden find. "Da kommen wir denn zu 
einem zweiten Item, zu einem wichtigeren: dem Wi ner Publikum 
Laube hat eigentlich hübſche Beiträge zur Piyhologie des Theater⸗ 
publikums in mehreren deutſchen Theaterftädten gegeben. Das 
entſcheidende Moment in der Stimmung des Berliner Theater⸗ 
publikums iſt die Kritik, das in der Haltung der Leipziger die 
Achtung vor der Bildung und der Gediegenheit, in Wien tft ein 
gewiſſes naives Kunſtverſtändniß das Beſtimmende. Die Wiener 
haben für Feinheiten im Dialoge, für Reize in der Stimmung 
ein natürliches Verſtändniß. das man in Norddeutſchland kaum 
findet. Das Graztöſe, Spielende, Feinhumortſtiſche, die muſikaliſche 
Schönheit der Sprache, der Schmelz der Sinnenpoeſie — das 
alles geht dem Wiener ſofort ein, Dichter und Schauſpieler finden 
auf dieſem Gebiete hier ihr ideales Publilum. Auf der anderen 
Seite hat das liebenswürdige und leichte Völkchen wenig Neigung 
für das Strenge, für die unerbittliche Logik der Thatſachen, für 
jene Dichtungen, die zugleich ein Stück gefftiger Dialektik in ſich 
enthalten, für realiſtiſche Bilder, die nichte als eben das ſein 
wollen. Darum haben Ibſen und Hauptmann bisher in Wien 
keinen Boden finden können. Und dies iſt ein ernſter, ja gerabe- 
zu ein entſcheidender Punkt. Man kann das Repertoire verhält- 
nißmäßig ſchnell aufbeſſern und erneuern; man kann mit Geduld 
und Geſchick den Künſtlerbeſtand ergänzen; aber das Publikum? 
Das Publikum kann man nicht ändern, vielmehr muß eine ge⸗ 
ſunde Theaterführung ſeinen Charakter geradezu zur Grundlage 
ihrer ganzen Politik machen, wenn ſie nicht ſcheitern will. Man 
wird Bauernfeld nie den Berlinern aufdrängen können, und er 
bleibt doch einer unſerer beften Luſtſpieldichter. Und die Franzoſen 
werden Shakeſpeare nie verſtehen, und darum iſt Shakeſpeare 
doch — Shakeſpeare. 

Der neue Direktor des Burg ⸗Theaters ſteht ganz auf dem 
Boden der modernen Dichtung. Ja, mehr als das; er iſt ein 
durch und durch moderner Menſch. Er zeigte gleich bei ſeinem 
erſten Auftreten, daß er modern ſehe und fühle. Er ſchloß ſeine 


> 


n 


F 


e 


Ir 


A TR EDER 


N Fe 
EI * 
a 


9 


n 


„ 


r N ENRIE \ BAU RER ERBEN, 


zugeſtimmt, weil die Anforderungen an den Reichskanzler hinſichtlich der 
Repräſentation bedeutend gewachſen ſeien. Abg. Singer (ſozdem.) erklärt, 
ſeine Partei werde gegen die Erhöhung des Gehalts ſtimmen, da die 
Motivirung durch die erhöhte Repräſentation nicht ausreichend erſcheine. 
Auch komme die fortdauernde Ablehnung der Gehaltsaufbeſſerung der 
unteren Beamten in Betracht. Er bitte den Präſidenten, über den Poſten 
getrennt abſtimmen zu laſſen. Abg. v. Kardorff (Reichsp.) führt aus, der 
Reichskanzler müſſe doch ebenſo geſtellt ſein wie die Botſchafter. Auch ein 
minder vermögender Mann müſſe Reichskanzler ſein können. Fürſt Bis⸗ 
marck habe ſtets aus eigenem Vermögen zugeſetzt und nur mit Rückſicht 
auf ſeine Dotationen keine Erhöhung des Gehalts beantragt. Abg. Lieber 
(Eir.) ſagt, das Centrum werde dieſe Erhöhung bewilligen, da die Uns 
forderungen an den Reichskanzler beſtändig gewachſen ſeien. Eine Vor⸗ 
lage über die weitere Erhöhung der Gehälter für die Unterbeamten ſei in 
Ausſicht geſtellt worden. Abg. v. Maſſow (konſ.) und 1 95 Hammacher 
(natlib.) erklären Namens ihrer Parteien, daß ſie für die Erhöhung ein⸗ 
treten. Nach einer Bemerkung des Abg. Singer gegen die Abgg. Lieber 
und v. Kardorff wird der Titel „Gehalt“ und hierauf der ganze übrige 
Etat bewilligt. 

Es folgt die Fortſetzung der Berathung des Etats für das 
Reichsamt des Innern, Bei dem Kapitel „Kanalamt“ weiſt Abg. 
Hammacher (natlib.) darauf hin, daß die Einnahmen beim Kaiſer Wilhelm⸗ 
Kanal unerfreulich ſeien. Eine Beſſerung könne man nur von einem ge⸗ 
ſteigerten Verkehr erwarten. Auch der Suezkanal habe in den erſten 
Jahren nur geringe Einnahmen ergeben. Es müßten auswärts Agenten 
angeſtellt werden, welche die Schiffer auf die Vortheile der Benutzung des 
Kanals aufmerkſam machten. Abg. Molkenbuhr (ſozdem.) wünſcht die 
Intereſſen der kleinen Schiffer beim Kaiſer Wilhelm⸗Kanal beſſer berück⸗ 
ſichtigt zu ſehen, ſo daß kleinere Schiffe ſchneller durch den Kanal befördert 
würden. Staatsminiſter Graf Poſadowsky erwidert, es ſei nicht möglich, 
die kleinen Schiffe einzeln durch den Kanal zu ſchleppen, vielmehr müßten 
ſtets eine Anzahl kleiner Schiffe zu einem Schleppzug vereinigt werden. 
Wenn man die kleinen Schiffer in ihrem Kampfe gegen die großen Ge⸗ 
ſellſchaften unterſtützen wolle, jo müſſe man ihre Fahrzeuge ig, bilig als 
möglich befördern. Es müßten nicht nur die Dampfer ſondekn auch die 
Segelſchiffe zur Benutzung des Kanals herangezogen werden. Im Laufe 
des nächſten Winters werde ein neuer Tarif vorgelegt werden, dem alle 
praktiſchen Erfahrungen zu Grunde gelegt werden ſollen. Die Einnahmen 
des Kanals bewegten ſich ſchon in etwas aufſteigender Linie. Wenn ſich 
auch nicht alle auf den Kanal geſetzten Hoffnungen erfüllen würden, ſo 
werde es in abſehbarer Zeit möglich ſein, die Verwaltungskoſten durch die 
Einnahmen zu decken. Abg. Jebſen (natlib.) freut ſich, daß man den 
Schlepplohn nicht erhöhen wolle in Rückſicht auf die kleinen Schiffe. Er 
empfehle bei der Neuaufſtellung des Tarifs die möglichſte Vereinfachung. 

Bei den einmaligen Ausgaben des Etats wird zum Titel „Aus⸗ 
ſchmückung des Reichstags“ ein Antrag der Budgetkommiſſion 
angenommen, nach welchem eine aus 7 Mitgliedern des Reichstags und 
3 Mitgliedern des Bundesraths zuſammengeſetzte Kommiſſion gewählt 
werden ſoll, welche über die Ausſchmückung des Reichstagsgebäudes mit 
Bildwerken und Malereien ſowie ſonſtigen Kunſtwerken Vorſchläge zu 
machen und die Ausführung zu überwachen hat. Ferner ſpricht ſich bei 
den einmaligen Ausgaben des Etats der Abg. Hermes (freiſ. Volksp.) für 
Förderung der deutſchen Tiefſeeforſchung aus. Abg. v. Kardorff (Reichsp.) 
wünſcht die Errichtung einer ſeismographiſchen Station in Straßburg i. E. 
zur Erforſchung von Erdbeben. Staatsminiſter Graf Poſadowsky hofft, 
den Wunſch in einem Ergänzungsetat erfünen zu können. Hiermit iſt die 
Berathung des Etats für das Reichsamt des Innern erledigt. 

Das Haus fchreitet nunmehr zum Etat für das Reichs juſtiz⸗ 
amt. Abg. Baſſer mann l natlib.] geht aaf die Frage der Bauhand⸗ 
werker ein, berührt die Haftbarkeit der Schloſſer, wenn fie ohne direkten 
Auftrag des Hausbeſitzers mehrere Schlüſſel zu einem Hauſe anfertigen, 
beſpricht den Befähigungsnachweis der Schiffer und erörtert die kaufmänni⸗ 
ſchen Schiedsgerichte. — Staatsſekretär Nieberding erwidert, die Haft⸗ 
barkeit der Schloſſer werde bei der Reviſion des Strafgeſetzbuchs geregelt 
werden. Die Frage der kaufmänniſchen Schiedsgerichte werde von der Re⸗ 
gierung jorgfältig geprüft werden. Bezüglich des Befähigungsnachweiſes 
der Schiffer bitte er den Redner, einen Antrag zur dritten Leſung einzu⸗ 
bringen. Wei er erklärt auf Anfrage des Abg. Rickert [freil. Ver.] der 
Staatsſekretär, daß die Frage der Deportation von der Reichsregierung im 
Auge behalten werde. Es könnten auf dieſe Weiſe die Gefängniſſe in ange⸗ 
meſſener Weiſe entlaſtet werden. Er habe ſich deshalb ſchon mit der Kolo⸗ 
nialverwaltung in Verbindung geſetzt. Die vier Gouverneure unſerer Ko⸗ 
lonien hätten ſich aber ganz verneinend ausgeſprochen, theils, weil dadurch 
die Autorität des weißen Elements geſchädigt würde, theils, weil unſere 
Kolonien ſchon jetzt ſtark bevölkert ſeien, weshalb da kein Raum für Sträf⸗ 
linge ſei. Die Koſten des Transports, des Aufenthalts in den Tropen 
und der Ueberwachung würden größer ſein als die des jetzigen Aufenthalts 
in den Gefängniſſen. Bei einigen Kolonien ſei es zu ſpät, mit der Depor⸗ 
tation zu beginnen, in anderen ſei es noch zu früh. — Abg. Auer lſozdem.] 
wünſcht eine geſetzliche Regelung des Strafvollzuges. Namentlich müſſe der 
Buftand geändert werden, daß politiſche Gefangene ebenſo behandelt würden 
wie andere Gefangene. Journaliſten würden wie ganz gemeine Verbrecher 
behandelt. Der Redner führt einige Fälle von ſchlechter Behandlung poli⸗ 
tiſcher Gefangener an und betont, wie ganz anders demgegenüber Duellan⸗ 
ten behandelt würden. — Staats ſekretär Ni e b er ding erwidert, eine 
geſetzliche Regelung des Strafvollzuges ſei unmöglich vor der Reviſion des 
Strafgeſetzbuches. Niemand zweifle daran, daß eine einheitliche Regelung 
des Straſvollzuges eine nothwendige Ergänzung des Strafrechts ſei. Es 
ſei vor der Hand nicht möglich, für Redakteure beſondere Strafvollzugsbe⸗ 
ſtimmungen zu erlaſſen, da das Strafgeſetzbuch derartige Bevorzugungen 
nicht zulaſſe. Die hier vorgebrachten Beſchwerden fielen gewiß in die Zeit 
vor Erlaß der neuen Beſtimmungen des Bundesraths. Die beſſere Behand⸗ 
lung von Duellanten erkläre ſich daraus, daß das Geſetz für Duellanten 
eine leichtere Strafart, nämlich Feſtungshaft, feſtgeſetzt habe. 

Der ſächſiſche Bevollmächtigte Krüger und der württembergiſche Be⸗ 
vollmächtigte v. Schicker erwidern auf einige von dem Abg. Auer vor⸗ 
gebrachte Beſchwerden. — Abg. Trimborn [Ctr.] wünſcht wegen der 
Ueberlaſtung des Reichsgerichts eine ſtärkere Beſetzung der Senate dieſes 
Gerichts. — Staatsſekretär Nie berding läßt es dahingeſtellt fein, ob 
der von dem Vorredner a Weg allein zu dem gewünſchten 
Reſultat führen werde, aber der Vorſchlag ſolle in Erwägung gezogen 


werden. - ; 
Nächſte Sitzung Dienſtag 2 Uhr: Fortſetzung der heutigen Be⸗ 
rathung. 


akademiſchen Studien mit einem Buche über „Frau Gottſched 
und die bürgerliche Komödie“ ab; und dies Buch hob ſich aus 
der Fluth akademiſcher Schriften merklich heraus. Denn es war 
ein lebendiges Buch und verfolgte den Zweck, das Leben der 
Vergangenheit anſchaulich vor die Augen des Leſers zu flellen- 
Da war nichts vom Staube gelehrter Unterſuchung; friſch und 
fröhlich geſchrieben, zeigte das Buch eine gewiſſe wohlthuende 
Reſpektloſigkeſt, — die Reſpektloſigkeit einer gefunden Natur und 
einer geſunden Zeit, die das Alte nur dann verehren und aner⸗ 
kennen, wenn es für ſie noch etwas Lebendiges bedeutet. Und 
dieſer Zug unbefangener Reſpektloſigkeit war es, der dann die 
Thätigkeit des Kritikers Schlenther, der ſeit 1881 an der 
„Voſſiſchen Zeitung“ wirkte, charakteriſirte. Das iſt das Ber, 
liniſche in Schlenther's Wirken, wovon ich vorhin ſprach. Vie 
unbequeme Feierlichkeit, mit der die meiſten Kritiker die theatra⸗ 
liſchen Ereigniſſe zu behandeln pflegen, lag Schlenther ſtets fern. 
Vielleicht, daß er hierin von einem ſein'r Vorgänger im Amt, 
von unſerem Theodor Fostane, gelernt hat. Wenigſtens hat er 
mit ihm die Eigenthümlichkeit gemeinſam, daß er gern einmal 
Anſchauungen und Ausdrücke des gewöhnlichen Lebens auf ſeinen 
Gegenſtand anwendet, oft mit überraſchendem Erfolge, immer 
mit der Wirkung, daß der Leſer bei guter Laune gehalten wird. 
Er ſelbſt hat ſelbſt im ſchärſſten Federgefecht ſeine Bonhommle 
nie verloren; er iſt ein ruhiger, wohlbeleibter Mann von ge- 
haltenem Weſen, eln guter Geſelle, dem die Vonhommie wohl 
anſteht. Dabei aber hat er, wo es galt, wohl den nöthigen Ernſt 
aufgewendet. Was gab es im Berliner Publikum für ein ent- 
ſetztes Schütteln der Köpfe, als Paul Schlenther bei der erſten 
Berliner Aufführung der „Geſpenſter“ von Ibſen in einem drei 
Spalten langen Artikel den Werth und die Bedeutung dieſes 
damals mit dem großen Berliner Bann belegten Stückes vertrat! 
So trat Schlenther bereits in den erſten Anfängen des Rampfes 
um das moderne Drama fertig gerüſtet und ſtreltbar auf die Wahlſtatt; 
und während der dann folgenden Kampfes jahre, während des kläglichen 
Schauſpieles, wie die Litteraturſtreber allmählich ihre früheren 
Meinungen nicht mehr wahr haben wollten, und einer nach dem 
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Preußziſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Montag, den 31. Januar. 

Fortſetzung der zweiten Berathung des Etats der landwirth⸗ 
chaftlichen Verwaltung beim Titel „Miniſtergehalt“. 

Abg. Schröder (Pole) hätte die einzelnen Dispoſitionsfonds gerne 
noch verſtärkt geſehen und will die kleinen Mittel zur Hebung der Land⸗ 
wirthſchaft nicht vernachläſſigt wiſſen. — [Abg. Reimnitz (natl.) plädirt 
für Herabſetzung oder Aufhebung des Maiszolles im Intereſſe der kleinen 
Viehzüchter. — Abg. Graf v. Schwerin⸗Löwitz (konſ.) führt aus, 
daß die Centralnotirungsſtelle der Landwirthſchaftskammern bereit ſei, bei 
ihren Preisfeſtſtellungen den Händlern entgegenzukommen, und deren an⸗ 
fängliches Mißtrauen beſiegen werde. Die ruhige Entwickelung, welche in 
Deutſchland die Preisbildung ſeit Verbot des Terminhandels genommen, 
ſei für die Landwirthſchaft von großem Segen; auch die Einfuhr fremden 
Getreides habe ſeitdem abgenommen. Bei den Neuwahlen würden die 
Bauern für die Kandidaten eintreten, die ihnen eine richtige Vertretung 
ihrer Intereſſen gewährten. — Abg. Janſen (Ctr) will gegen die 
Hochwaſſergefahr im Neißethal durchgreifende Mittel augewendet haben; 
um dem Arbeitermängel zu ſteuern, müßten die Landwirthe gute aus dem 
Auslande kommende Arbeiter dauernd behalten dürfen. — Abg. Kloſe 
(Etr.) tritt dafür ein, daß die Landwirthe für an Seuchen gefallene Thiere 
entſchädigt würden. — Abg. Szmula (Ctr.) erörtert die Schädigungen, 
welche die Landwirthſchaft durch den Bergwerks- und Hüttenbetrieb erfahre, 
ohne daß Erſatz erfolge. — Auf eine Anfrage des Abg. v. Riepen⸗ 
Haufen (konſ.) erwidert der Landwirthſchaftsminiſter v. Hammer ⸗ 
ftein, daß die Handhabung der Beſtimmungen über Rückerſtattungspflicht 
der Grundſteuerentſchädigungen nicht ſeinem Reſſort, ſondern demjenigen 
des Finanzminiſters unterſtehe. — Abg. Engels mann (natl.) be⸗ 
ſpricht die Reblausgefahr und tritt für Reviſion des Weingeſetzes ein, für 
welche er eine Konferenz von preußiſchen Sachverſtändigen einzuberufen 
empfiehlt. — Geheimer Oberregierungsrath Hermes giebt auf eine 
Frage des Abg. v. Riepenhauſen die Auskunft, daß die landwirthſchaft⸗ 
lichen Pfandbriefe den Staats- und Reichspapieren ſeit dem 1. Juni v. Is. 
au. V0 ſeien. — Geheimer Reglerungsrath Müller erklärt, daß 
alle Vorſchläge zur Reviſton des Weingeſetzes unter Hinzuziehung von 
Weinintereſſenten geprüft werden würden. — Abg. Hahn (b. k. F.) 
vertritt die Forderungen des Bundes der Landwirthe in Wein⸗, Fleiſch⸗ 
und anderen techniſchen Fragen, ſowie in der Handelspolitik. — Lande 
wirthſchaftsminiſter Frhr. v. Ham merſte in entgegnet, daß auf einen 
Theil der angeregten Speziälfragen bei den einſchlägigen Etatspoſitionen 
und bei der in Aus ſicht geſtellten Seucheninterpellation einzugehen fein 
werde, und die übrigen überhaupt anderen Reſſorts zufielen. — Geh. 
Oberregierungsrath Küſter verweiſt den Abg. Hahn darauf, daß bereits 
jeit 1893 die einzuführenden Pferde unterſucht würden. — Abg. Leppel⸗ 
mann (Ctr.) ſtellt feſt, daß die neue handelspolitiſche Erklärung des 
Miniſters auch einſtimmigen Wiederhall beim Bauernſtande gefunden habe. 
— Abg. Falkenhagen (natl.) will den Kontraktbruch der ländlichen 
Arbeiter ſtrenger geahndet wiſſen. 

Beim Kapitel „Generalkommiſſionen“ legt auf Anregung des Abg. 
v. Pappenheim (konſ.) Geh. Oberregierungsraih Sach es dar, daß der ge» 
wünſchten Umgeſtaltung der Generalkommiſſionen durch Dezentraliſation 
und Ausgeſtaltung zu Landeskulturbehörden gewichtige Bedenken und 
Schwierigkeiten entgegenſtänden. Die vermehrte Zuziehung von „Laien“ 
verbiete ſich, weil Häufig intrikate juriſtiſche Fragen zu entſcheiden ſeien. 
— Abg Dünckelberg (natl,) wünſcht, daß die Spezialkommiſſare 
mehr aus techniſch gebildeten Landwirthen als aus Juriſten ausgewählt 
würden. — Frhr. v. Zedlitz (freikonſ,) kommt auf feine vorjährigen 
Reformvorſchläge zurück; die Nothwendigkeit einer Reorganiſation der ge⸗ 
ſammten Landesverwaltung werde mit der Zeit durchdringen. — Abg. 
v. Pappenheim (konſ.) legt dar, daß zur Bewältigung der erforder⸗ 
lichen Arbeiten, beſonders Meliorationen, die techniſchen Kräften fehlen. 
— Geh. Oberregierungsrath Sachs erwidert, daß man aus Einzelfällen, 
welche Schwierigkeiten böten, die Nothwendigkeit einer vollſtändigen Re⸗ 
organifation nicht herleiten dürfe. — Abg. Herold (Etr.) empfiehlt, 
beſondere Agrargerichte einzuführen, die alle einſchlägigen Rechtsfragen zu 
ſchlichten hätten. 
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Anslan d. 


Frankreich. In einer Reihe neuer Ent hüllungen über die Dreyfus⸗ 
ſache berichtet der Pariſer „Siècle“ u. A., das „Bordereau“, welches 
Dreyfus Verurtheilung zur Folge hatte, jet nicht beſchlagnahmt, ſondern 
aus der Wohnung des Pförtners einer Botſchaft geſtohlen worden. Der 
fremde Militäratachee, an den die Dokumente gerichtet waren, habe nur 
einige unbedeutende Aktenſtücke erhalten, während das Bordereau zurück⸗ 
behalten wurde. Der betr. Attachee habe erſt ſpäter von der Entwendung 
des ſo wichtigen Schriftſtückes Kenntniß erhalten. Seit diefer Entdeckung 
habe der Verräther, der vorher dem Attachee Jahrelang Beſuche abgeſtattet 
hatte, ſich nicht wieder bei ihm ſehen laſſen. — Wer iſt der Attachee? 
Heraus mit der Sprache! 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Strasburg, 30. Januar. Heute wurde hier die längſt geplante 
Molkereigenoſſenſchaft unter großer Betheiligung begründet; 
es wurden ſofort über ſechshundert Kühe gezeichnet. Außerdem werden ſich 
die im angrenzenden polniſchen Gebiete wohnenden Großgrundbeſitzer 
mit mehr als 300 Kühen betheiligen. In den Vorſtand wurden die Herren 
Rittergutsbeſitzer v. Lyskowski⸗Komorowo, v. Beringe⸗Cielenta und 
Abramowski⸗Schwetz gewählt. — Auf bis jetzt unerklärliche Weiſe fing am 
27. d. Mts. Abends der Strohſtaken des Beſitzers Oſtrowski in 
Pokrzydowo Feuer. In Folge des ſtarken Windes ſtanden auch bald 
die Scheune und zwei Ställe in Flammen. Nur mit Mühe konnte das 
lebende Inventar den Flammen entriſſen werden; ſämmtliches Getreide 
und die Maſchinen wurden ein Raub derſelben. Herr O. erleidet einen 
bedeutenden Schaden, da nur die Gebäude verſichert waren. 

— Jablonowo, 30. Januar. Geſtern wurde dem Krie gerverein 
die ihm vom Kaiſer verliehene Fahne durch den Landrath Herrn 
Andern ſich als alter Gönner des modernen Dramas gerirte, — 
während dieſer Tragikomödie iſt Schlenther ſich treu und ſich 
gleich geblieben Er hat die vielberufene „Freie Bühne“ mit be⸗ 
gründet, hat ſich durch das ungeheure Getümmel, das ihre 
Aufführungen erregten, mit ſeinen breiten Schultern und ſeinem 
gelaſſenen Lächeln ruhig hindurchgedrängt und hat vom erſten 
Tage ab die hohe Begabung Gerhart Hayptmann's vertreten; 
das Buch, das er vor wenigen Wochen erſt über dieſen Dichter 
hat erſcheinen laſſen, if gewiſſermaßen ein Facit feines eigenen 
Wirkens. Indem er ſeinem Dichter eine eingehende Biographie 
und Analyſe ſeiner Werke widmet, ſcheint er zu ſagen: ihr ſeht, 
mein Kampf war nicht unfruchtbar; ihr ſeht, die von mir ver- 
tretene Dichtung hat es doch zu etwas gebracht. 

Das iſt der Mann, der jetzt an die Spitze der Wiener Burg 
treten wird. Wien gewinnt an ihm einen Mann von großen 
Kenntniſſen, der auf der Höhe der Zeit ſteht und zweifelsohne 
den Willen zum Beſten hat. Das große Aber iſt, ob es 
Schlenther gelingen wird, das Wiener Publikum auf den Weg 
zu leiten, den er für den allein ſeligmachenden zu halten ſcheint. 
Denn es iſt bemerkt worden, daß Schlenther den neueſten Rich⸗ 
tungen in unſerer Dramatik, jenen Arbeiten, in denen der 
Realismus vor dem eigentlich Poetiſchen wieder mehr zurücktritt, 
nicht mehr die gleiche Liebe entgegenbringt, wie er ſie einſt 
dem aufſtrebenden modernen Drama ſchenkte. Vielletcht, daß 
Wien ihn ſelbſt in dieſer Hinſicht umbildet; viel echt, daß er und 
die Wiener einen Kompromiß eingehen. Für unſer deutſches 
Theaterleben im Ganzen kann es nur erfreulich ſein, einen 
Mann wie Schlenther an der Spig: des Burgtheaters zu wiſſen. 
Es könnte ſein, daß dieſe Berufung eine Entwickelung be 
ſchleunigt, die von manchen ſchon jetzt vorausgeſehen wird: daß 
Berlin, die Stadt einer lebhaften, ſcharfen, nach Neuem begierigen 
Intelligenz die Stätte wird, die ſich der Pflege des modernen 
Dramas in erſter Linie annimmt, Wien aber, die Heimath 
eines ſchönheitsfrohen, naiv künſtleriſchen Stammes die Stadt 
der klaſſiſchen Darſtellung wird. 


ſtehenden Pferde eines ſchwer beladenen Karrenwagens an, 


Dumrath feierlich übergeben; mit dieſem feierlichen Akte wurde die Kaiſer⸗ 
Geburtstagsfeier verbunden, zu der die Veteranen mit den Erinnerungs⸗ 
medaillen geſchmückt im erſten Gliede angetreten waren. Auf Anregung 
eines Kameraden wurde eine Sammlung zu Gunſten des Kriegerdenkmals 
in Strasburg veranſtaltet, die einen erheblichen Betrag ergab. 

— Culm, 31. Januar. Herr Rechtsanwalt Schulz hatte für die Kon⸗ 
kurs ⸗ Verwaltung des hieſigen Vorſchußvereins ein Hono⸗ 
rar von 23000 Mark () beanſprucht. Die Mitglieder des Vereins erhoben 
gegen dieſe Forderung beim Landgericht Beſchwerde, und letzteres hat nun⸗ 
mehr Herrn Sch. ein Honorar von nur 1000) Mark zugeſtanden. — Die 


Schöneicher Herrenkämpe, bis vor einigen i 
Eichen beſtanden, iſt nun ziemlich 2 5 12 2 
auf der Käm pe ſtehen, dürften nun, ihres Schutzes beraubt, 


Die wenigen Häuschen, die 


; vom nä 
Eisgange bei hohem Waſſerſtande fortgeriſſen werden. * 

— Schwetz, 30. Januar. Dem Apotheker Reiche aus Berlin iſt die 
Konzeſſion zur Errichtung einer zweiten Apotheke am hieſigen 
Orte ertheilt worden. Reiche hat zu dieſem Zwecke von dem hieſigen 
Kreisthierarzt Dr. Wagner ein in der Karlſtraße belegenes Hausgrundſtück 
für den Preis von 31 000 Mark käuflich erworben. — Der Maurermeiſter 
Meisner in Graudenz, früher in Schwetz, hat ſein hier am Gymnaſium 
* Hausgrundſtück für 20 500 Mark an den Rentier Frigin hier 
verkauft. 

— Grandenz. 31. Januar. Durch die Aufmerkſamkeit des Brücken⸗ 
wärters, der am jenſeitigen Ende der Eiſenbahnbrücke bei Graudenz ſtatio⸗ 
nirt iſt, wurde am Freitag Abend ein Eiſen bahn unglück, das we⸗ 
gen der ſchwierigen örtlichen Verhältniſſe von unberechenbaren Folgen hätte 
ſein können, rechtzeitig verhindert. Als der Perſonenzug Las⸗ 
kowitz⸗Graudenz, der 6,47 in Graudenz ankommt, ſigualiſirt und ſchon in 
Sicht war, verſuchte ein Fuhrwerk aus Dubielno, welches eine Fuhre . 
holz nach Graudenz bringen wollte, den Ueberweg vor der Brücke zu 
ren. Der Brückenwärter machte den Zugführer durch Schwenken ſeiner La⸗ 
terne auf die Gefahr aufmerkſam, und der Zug wurde noch rechtzeitig zum 
Stehen gebracht. Das Fuhrwerk wurde darauf von dem Geleiſe zurückge⸗ 
ſchoben. — In der heutigen Nacht find Diebe in den Speicher des Kauf⸗ 
manns B. Krzywinski zu Graudenz durch eine Lucke eingeſtiegen und 
haben 24 Flaſchen Sekt im Geſammtwerthe von etwa 125 Wk. ge⸗ 
ſtohlen. Im Vorderraum des Speichers haben die Thäter außerdem ein 
Faß Rum auslaufen laſſen. 

— Flatow, 30. Januar. Der Mord an dem Oberjäger 
Sommerfeldt in der prinzlichen Forſt bei Wonzow am 3. Oktober 
1896 wird hier durch eine Anzeige wieder ins Gedächtniß zurückgerufen. 
Vom Konitzer Schwurgericht war bekanntlich der Lehrer Konrad 
Ditz in Wonzow wegen dieſer That, die er entſchieden leugnete, zu einer 
Zuchthausſtraſe von 12 Jahren verurtheilt worden. Nunmehr 
will der Vater des Verurtheilten, Herr Lehrer Titz in Lindenthal bei Kgl. 
Rehwalde, nachweiſen, daß nicht fein Sohn, ſondern der kurz darauf nach 
Amerika ausgewanderte Beſizer Simon Palrczek wahrſcheinlich den Mord 
ausgeführt habe. Zu dieſem Behufe hat er eine Belohnung von 300 Mt. 
demjenigen ausgeſetzt, der eidlich nachweiſt, daß der Beſitzer Simon Palrezek 
ſich in der Zeit vom 1. bis 4. Oktober 1896 in Schwente aufgehalten hat. 

— Marienwerder, 31. Januar. Auf der vierten deutſchen Gewelh⸗ 
Au sſtellung in Berlin erhielt Herr Baron v. Buddenbrock zu 
Kl. Ottlau, hieſigen Kreiſes, den erſten Preis, den Kaiſerbecher, für den 
beſten deutſchen Rothhirſch. Es iſt dies ein ungerader Vierzehnender. Der 
Hirſch übertraf in ſeiner Geweihſtärke noch den vom Kaiſer in Rominten 
erlegten 22-Ender. Se. Majeſtät verweilte bei ſeinem Beſuch der Aus⸗ 
ſtellung 1 11 3 prächtigen Stücke. 8 

— Danzig, 31. Januar. ajor v. Parpart, der ſoeben als 
Nachfolger des Oberſt Mackenſen mit der Führung des 1. Leib⸗Hufaren⸗ 
Regiments betraut worden ift, ſteht im 46. Lebensjahre: Am 10. Februar 
1870 wurde er Sekondlieutenant und erwarb ſich im Kriege gegen Frankreich 
das eiſerne Kreuz 1. Klaſſe (er iſt der einzige gegenwärtig aktive Kavallerie⸗ 
Offizier, der — einen einzigen General ausgenommen — dieſes Ehren⸗ 
zeichen trägt). — Der frühere hieſige Stadtbaurath Licht iſt vor⸗ 
geſtern im Alter von 77 Jahren in Wiesbaden geſtorben. Er war ein in 
Stadt und Provinz ſehr bekannter und beliebter Mann; faſt 40 Jahre war 
er im hieſigen Kommunaldienſte thätig. Für ſeine hervorragenden Ver⸗ 
dienſte um die bauliche Entwicklung der Stadt wurde er am Ende ſeiner 
Thätigkeit zum Ehrenbürger ernannt. Ende 1893 trat er in den Ruhe⸗ 
ſtand. — Die auf der hieſigen kaiſ. Werft im Ausbau begriffenen Kreuzer 
weiter Klaſſe „Freya“ und „Vineta“ werden mit neuen 21 Centim.⸗ 

3 von 40 Kaliber Länge, deren Einführung in der 
deutſchen Marine durch Cabinetsordre vom Oktober v. J. beſtimmt iſt 
bewaffnet. Jeder der beiden Kreuzer erhält zwei dieſer ſchweren Geſchütze, 
welche in den gepanzerten Drehthürmen aufgeſtellt werden. — Bei der 
Zuckerraffinerie in Neufahrwaſſer, an der große Berliner Bank⸗ 
firmen betheiligt find, hat ſich 1896—1897 nach 248 093 ME, Abſchrei⸗ 
bungen die Unterbilanz von 72 948 Mk. auf 16 286 Mk. ermäßigt. 

— Königsberg, 31. Januar. Die Gerüchte betreffend ein Duell 
zwiſchen dem Grafen Wilhelm Bismarck und dem Oberpräfidiale 
rath Mau bach in Berliner Zeitungen find? aus der Luft gen 

riffen. — Der erſt ſeit kürzerer Zeit am hieſigen königlichen Friedrichs⸗ 

ollegium angeſtellte Oberlehrer Dr. Hermann Am oneit kehrte von einer 
Geſellſchaſt gegen Morgen nach jeiner in der Fließſtraße gelegenen Woh⸗ 
nung in animirter Stimmung heim. Wenige Schritte vor derſelben kam 
er zu Fall und blieb betäubt liegen. Im nächſten Augenblick zogen die 
unbeaufſichtigt in kurzer Entfernung vor dem auf der Erde Legenden 
wobei dem A. 
die Räder direkt über den Kopf gingen und ihm ſo erhebliche e 
beigebracht wurden, daß er bald nach ſeiner Aufnahme im ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenhauſe ver ſtarb. Der Verunglückte ſtand im 37. Lebensjahre und 
war unverheirathet. — Durch den heute aufgekommenen Weſt ſt ur m ſind 
fo gewaltige Waſſermaſſen aus dem Friſchen Haff in den Pregel getrieben 
worden, Las der tiefer gelegene Theil der Unterſtadt ſtark unter Waſſer ge⸗ 
ſetzt wurde. 

— Bromberg, 30. Januar, In der geſtern abgehaltenen Gener, 
verſammlung der Bromberger Schleppfchiffahrts⸗ tek 
Geſellſchaft bildeten die Unterſchlagungen des Direktors Kunike den 
Hauptgegenſtand der Beſprechnng. Es ging aber Alles glatt ab, nachdem 
K. ſein Vergehen durch Selbſtmord geſühnt hat und mitgetheilt werden 
konnte, daß der Fehlbetrag — etwas über 60 000 Mk. — aus dem Ver⸗ 
mögen bezw. der Hinterlaſſenſchaft des K. zum größten Theile gedeckt 
werden wird. Die Dividende, welche die Geſellſchaft zazlt, beträgt 5%, 
5 5 a em Schreiber bis zum Direktor der Geſell⸗ 

aft empor atte, bezog ein Gehal 7 
ae Keikfpeen 1 zog halt von 7500 Mk. jährlich 

— Inowrazlaw, 29. Januar. Ein Aufſehen erregender 
Selbstmord iſt hier vorgekommen. Heute Mittag ſchoß ſich N Kauf⸗ 
mann Pietſ ch m a nn, nachdem er noch in ſeinem Geſchäft 100 ge⸗ 
weſen, in ſeinem Zimmer eine Kugel durch den Kopf, ſo daß der Tod ſo⸗ 
fort eintrat. P. galt hier als ſehr wohlhabend, ſein Geſchäft zählt zu den 
älteſten und dedeutendſten der Stadt, er beſaß mehrere Grundſtücke, und 
eine Straße, die er angelegt, führt ſeinen Namen. P. erfreute ſich größter 
Achtung und war den Armen ein ſtiller Wohlthäter. Nach allem erſcheint 
Ln Ende unerklärlich. Pietſchmann hinterläßt Frau und Kinder. 

— Schneidemühl, 31. Januar. Der Flößerſtreik, welcher im 
vergangenen Spätſommer im Netzediſtrikt ausbrach, fand ſoeben vor 
der hieſigen Strafkammer ein gerichtliches Nachſpiel. Die „Schneidemühler 

eitung“ berichtet darüber: Auf der Anklagebank ſtanden die Flößer 
Ehriſtoph Chriſtian, Heinrich Ehlers aus Trebitſch, Auguſt Chriſtian Frie⸗ 
drich Röhl aus Zantoch, Wilhelm Auguſt Zander aus Gottſchimm und 
Herrmann Otto Ziebarth aus Gottſchimm, welche beſchuldigt wurden, an⸗ 
dere durch Drohungen und Ehrverletzungen davon abgehalten zu haben, an 
die Arbeit zu gehen. Der Streik richtete ſich bekanntlich gegen die Schlepp⸗ 
ſchiſffahrts⸗Aktiengeſellſchaft in Bromberg, welche, als fie auf die Forderun⸗ 
gen der Streikenden nicht einzugehen gewillt war, andere Flößer engagirte, 
Ehe dieſe aber in Weißenhöhe eintrafen, weilte auch ſchon der Erſtange⸗ 
klagte, zu jener Zeit Vorſtand des Verbandes der Flößer, an Ort und 
Stelle, um die Intereſſen der Streikenden wahrzunehmen. Dies that er 
vornehmlich dadurch, daß er die mit der Bahn Neuankommenden und auch 
die trotz der agitatoriſchen Thätigkeit ruhig weiter Arbeitenden durch Dro⸗ 
hungen mit Gewaltthätigkeiten von der Arbeit abzuhalten verſuchte. Ob⸗ 
gleich der Angeklagte beitritt, derartig, wie die Anklage behauptet, vorge⸗ 
gangen zu ſein, wurde er doch für überführt erachtet und wegen Vergehens 

egen die Gewerbeordnung zu ſechs Wochen Gefängniß verurtheilt. Die 
brigen Angeklagten mußten freigeſprochen werden, weil ihnen ein ſtraf⸗ 
bares Handeln nicht nachgewieſen werden konnte. 


— — 


Lokales. 
en Thorn, 1. Februar 1898 
erjonalten) Zum Standesbeamten if e 
der Guts beſitzer Leh ma 8 5 Karbowo für den Beil gleichen 
Namens, Kr. Strasburg. — Die Rathsherren Bieber und 
Sievert in Pr. Stargard find zu unbeſoldeten Magiſtrats⸗ 
Mitgliedern auf weitere ſechs Jahre gewählt und vom Regierungs- 
präſidenten in Danzig beſtätigt worden. 


+ [Zur Theater fra geh wird uns aus unſerem Leſeckreiſe, 
mit der Bitte um Veröffentlichung, geſchrieben: „Ein Sommer⸗ 
theater zu erbauen ſoll Herr Fleiſchermeiſter Ro mann 
beabſichtigen und zwar auf dem von ihm erworbenen „Tivoli“⸗ 
Etabliſſement auf der Bromberger Vorſtadt. — Es iſt recht 
erfreulich, zu hören, daß in Angelegenheit unſerer Theater⸗ 
verhältniſſe wenigſtens etwas gethan wird, wenn es auch 
immer noch nicht das iſt, was ſich ſeit langer Zeit nicht nur 
als wünſchenswerth, ſondern ſogar als ſehr nothwendig heraus⸗ 
geſtellt hat, nämlich Bau eines öffentlichen der Neuzeit entſprechenden 
Theaters. Vermuthlich iſt die Angelegenheit betr. Bau eines 
Theaters noch nicht viel weiter gediehen, als wie ſeit einigen 
Jahren. In letzter Zeit hat man hierzu nichts gehört, foniel 
dürfte aber nun doch ſchon feſtſtehen, daß der für das Theater 
früher in Aus ſicht genommene Platz am Bromberger Thore 
allein zweckentſprechend iſt. Die von einer Seite in Anregung 
gebrachte Erbauung des Theaters auf der Wilhelmsſtadt dürfte 
ſchon darum nicht zur Ausführung kommen können, als dortſelbſt 
für ein Theater kein Platz mehr iſt, da die noch unbebauten 
Flächen zu militäriſchen Gebäuden bereits beſtimmt ſind.“ 

„* [Der Ruder⸗Verein Thorn hielt geſtern Abend 
bei Voß jeine Jahreshauptverſammlung ab, die ſatzungsgemäß im 
Januar ſtattfinden ſoll. Auf der Tagesordnung ſtanden u. a. die 
Berichte des Ruderwarts und des Kaſſenwarts, Satzungsänderungen 
und Vorſtandswahl. — Dem Bericht des Ruderwarts ent⸗ 
nehmen wir, daß die Ausübung des Ruderſports im Verein im 
abgelaufenen Jahr am 4. April begann und am 16. Oktober ge⸗ 
ſchloſſen wurde Es wurden im Ganzen 425 Fahrten gemacht 
und mit dieſen insgeſammt 2.913 Kilometer zurückgelegt. Uebungs- 
und Traininge⸗Fahrten ſind 57, Schülerfahrten 18 zu verzeichnen. 
Auf die einzelnen Boote vertheilt, ſtellt ſich die Zahl der Fahrten 
wie folgt: Heinrich 158, Emma 114, Wilhelm 62, Winrich (im 
Laufe des Sommers neu angeſchafft) 41, Chic 20, Fiducit 18, 
Renner 6, Gut Heil 4 und Louiſe (vom Graudenzer Ruderver⸗ 
ein) 2. Größere Tourenfahrten wurden unternommen: am 17. 
Juni nach Btomberg mit den Booten „Fiducit“ und „Heinrich“ 
und am 15. Auguſt nach Graudenz mit den Booten „Fiducit“, 
„Wilhelm“, „Winrich“ und „Emma“; letztgenanntes Boot ſetzte 
die Fahrt die Weſchſel hinab am nächſtfolgenden Tage von 
Graudenz aus noch bis Danzig fort. — Nachdem auch der Be⸗ 
richt des Kaſſenwarts entgegengenommen war, wurden einige 
Aenderungen in den Satzungen des Vereins und in der Ruder⸗ 
ordnung — zumeiſt nach den Vorſchlägen eines zu dieſem Zwecke 
eingeſetzten Ausſchuſſes — beſchloſſen. Die Aenderungen find zu 
meiſt ſprachlicher Natur, indem ſowohl aus den Satzungen als 
aus der Ruderordnung alle zu vermeidenden Fremdwörter ausge⸗ 
merzt wurden. Sonſtg heben wir noch hervor: Die Mitglieder 
zerfallen in Zukunft in Ehren-, ausübende und unterftügende 
Mitglieder; für die letzteren bleibt der Jahresbeitrag in der 
jetzigen Höhe (24 Mk.) beſtehen, für die ausübenden Mitglieder 
wurde er von 24 auf 36 Mk. erhöht. 
Schriftwarts im Vorſtande ſoll eingehen; dafür wurde beſchloſſen, 
von jetzt ab einen Vertreter der unterſtütenden Mitglieder in den 
Vorſtand zu wählen. Zur Vorprüfung der Aufnahme⸗Geſuche 
wurde ein Aufnahm:⸗Ausſchuß neu eingeſetzt und in denſelben 
die Herren Stadtrath Kriwes, Kaufmann Riefflin, Mallon, 
Adolf Kittler und Staffehl gewählt. — Nachdem 
dann zwei ausübende Mitglieder neu aufgenommen waren, wurde 
zur Neuwahl des Vorſtandes geſchritten und in den⸗ 
ſelben folgende Herren gewählt: Stadtrath Kriwes erſter 
Vorfitzender, Kaufmann Mallon zweiter Vorſitzerder, Adolf 
Nittler erſter und Staffehl zweiter Ruderwart, Ball 
baujen Schriftwart, Rentier Kotz e Raffenwart, Borkows⸗- 
ki jun. Bootewart und Riefflin als Vertreter derz unter 
ſtützenden Mitglieder. Zu Rechnungsprüfern wurden die Herren 
Adolf Kittler und Staffehl gewählt und zum Schluß auf Antrag 
des Herrn Kittler noch beſchloſſen, in der nächſten Monats 
verſammlung über eine neue Bootshausordnung ſowie die Auf⸗ 
ſtellung des Haushalteplanes für das Jihr 1898 Beſchluß 
zu faſſen. 

AlsSommer⸗Fahrplan!] Der erſte Entwurf für den 
nächſten Sommer⸗Fahrplan, welcher wiederum am 1. Mai in 
Kraft treten wird, iſt nun erſchienen. 

X Jagdkalender.] Im Monat Februar dürfen nur 
männliches Roth⸗ und Dam vild, Rehböcke, Auer⸗, Birk. und 
Faſanenhähne, Enten, Trappen, Schnepfen, wilde Schwäne ıc. 
geſchoſſen werden. 

P [Sotkoltag.) Eine Generalverſammlung der Delegirten 

polniſcher Sokol veine fand dieſer Tage in Poſen flatt. 
Aus dem der Verſammlung vorgelegten Bericht iſt zu entnehmen, 
daß Ende 1895 die Zahl der zum Verbande gehörenden 
Sokolvereine 26 betrug; gegenwärtig zählt der Verband 36 
Vereine. Der Verbandsvorſtand hat einen Aufruf an die einzelnen 
Vereine erlaſſen, worin die Sokolvereine ermahnt werden, 
alles zu vermeiden, was irgendwie einen politiſchen An- 
ſtrich hätte. 
ld ie Weſtpreußiſche Lan dwirthſchafts⸗ 
Tamm er] verſendet an die Korbweidenverſuchsanſteller 
Fragebogen zur Angabe des Ernteertrags von den im Frühjahr 
v. J. angelegten Kulturen. Außer Weiden⸗ und Bodenart und 
Geſammtertrag pro Morgen, muß geſondert der Ertrag von / 
Morgen ungedüngt und ¼ Morgen gedüngt angegeben werden. 
Auch etwa gemachte beſondere Beobachtungen ſind ebenfalls bis 
zum 15. Februar mitzutheilen. 8 

; 8 [Der Vorſtand der Schornſteinfeger⸗Innung für 
den Reg. Bez. Marienwerder] hielt am 31. Januar d. J. 
eine Sitzung ab. Zur Aufnahme in die Innung Hatten ſich die 
Kollegen Splitzer aus Rrojante und Riflack aus Flatow gemeldet; 
da dieſelben die ſtatutariſchen ſowie geſetzlichen Beſtimmungen nach⸗ 
gewieſen, wurden ſie als Mitglieder aufgenommen und ihnen der 
Meifterbrief ausgefertigt. Ein wiederholtes Aufnahme ⸗Geſuch 
eines ausgeſchloſſenen Mitgliedes, welches beim Bezirks-Ausſchuß 
über feine Ausſchließung Beſchwerde führte und dort einen ab- 
lehnenden Beſcheid erhielt, wurde wiederum abgelehnt auf Grund 
der ſtatutariſchen Beſtimmungen. Die Wiederaufnahme eines 
ausgeſchloſſenen Mitgliedes wird von der Zahlung der reſtirenden 
Innungsbeiträge abhängig gemacht. — Zwei Lehrlinge wurden, 
nachdem ſie die theoretiſche und praktiſche Prüfung beſtanden, zu 
Geſellen freigeſprochen, vier Lehrlinge wurden angemeldet und in 
die Stammrolle eingetragen. — Erörtert wurde auch die Kehr⸗ 
bezirks⸗Elnrichtung im Rreife Thorn und mitgetheilt, daß die 
Stadt Culmſee einen Kehrbezirk ſeit dem 1. Januar d. J. 
eingeführt hat. — Beſchloſſen wurde, die jetzt beſtehende Innung 
nach dem neuen Handwerker⸗Beſetz in eine Zwangs⸗Innung 
umzuwandeln und ſoll der Beſchluß der nächſlen Innungsver⸗ 
ſammlung vorgelegt werden. 

[Die Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Schwedt] hat unter Berufung auf die letzten großen 
provinziellen Verluſte vielen ihrer weſtpreußiſchen Verſicherten 
eine ſehr erhebliche Prämienſteigerung und überdies die Ueber: 
nahme von 20 Prozent Selbſtverſicherung abverlangt. Die 
Intereſſenten wollen ſich dieſes Verfahren nicht ohne Weiteres 
gefallen laſſen, vielmehr in einer auf den 2. Februar im Hotel 


Das Amt des zweiten 


über Null, ſteigend. 


„Kronprinz“ in Dirſchau einberufenen Verſammlung über ein 
gemeinſames Vorgehen beratben. 2 

S [Der Verein der Molkerei- Fachleute) für 
die Provinzen Weſtpreußen und Pommern hielt am Sonnabend 
in Danzig unter dem Vorſitz des Herrn Dohm⸗Nickels walde 
feine General-Berjammlung ab. Auf der Tagesordnung ſtanden 
außer geſchäftlichen Angelegenheiten und Wahlen ein Vortrag 
des Herrn Steffens⸗Danzig über Acetylenlicht, des Geſchäfts⸗ 
führers Herrn Nickel Danzig über die Milchreinigung und 
die exſorderlſchen Apparate und des Herrn Bauer Putzig über 
einen von ihm erfundenen Ausbutterungs Kontrollapparat. 

t [Zur zweiten Lehrerprüfung.] Der Kultus, 
minifter hat bekanntlich die Beſtimmung, rach welcher die 
Meldungen zur zweiten Lehrerpeüfung durch den Kreisſchulin⸗ 
ſpector unmittelbar bei dem Provinzial⸗Schulkollegum einzureichen 


ſind, durch Verfügung vom 17. Dezember 1897 aufgehoben und 


beſtimmt, daß fortan dieſe Meldungen im geordneten Inſtanzen⸗ 
wege durch den Rektor bezw. Octsſchulinſpektor und durch den 
Kleis ſchulinſpektor an die zuſtändige königliche Regierung einzu 
reichen ſind. Wenn die betreffenden Schulauſſichtsbeamten keine 
Bedenken gegen die Zuleſſung des Lehrers zur zweiten Prüfung 
haben, iſt die Meldung einfach mit dem Vermerk „Ein verſtanden“ zu 
verſehen und an die köntaliche Regierung weiterzugeben. Sind dagegen 
Bedenken zu erheben ſo find die ſe in einem Begleſtbericht gellend zu 
machen. Die königliche Regierung prüft die Bedenken und befindet über 
die Zulaſſung' des Bewerbers. Wenn die königliche Regierung 


Veranlaſſung hat, dieſe zu begnſtanden, ſo hat ſie den Lehrer, 
ſofern dies nicht ſchon früher aus beſonderem Anlaß geſchehen iſt, 


über die gegen ihn erhobenen Beſchwerden zu hören und demnächſt 
ihre Entſchedung zu treffen. Die nicht beanſtandeten Meldungen 
gehen an das betreffende Provinzialſchulkolleglum. — Bisher 
konnten die Meldungen vom Provinzialſchulkollegſum ohne An⸗ 
gabe der Gründe zurückgewleſen werden. 

+ [Der Rechnerkurſus für die Rechner der 
Naiffeljen Vereine) in Weſtpreußen findet zu Graudenz 
am 28. Februar, 1. und 2 Mär; im Hotel „Königlicher Hof“, 
derjenige zu Danzig am 7., 8, und 9. März d. Js. im 
Schützenhauſe daſelbſt ſtatt. Außer den Rechnern dürfen ſich auch 
Mitglieder des Vorſtandes und des Auſſichtsrathes an dem 
Rechnerkurſus betheiligen. 

ss [Masken ball.] Das dritte Bataillon des Infanterie» Negi- 
ments von den Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 veranſtaltet Sonnabend, den 
5. Februar im Viktoria⸗Saal einen Maskenball. 

+ [Straffammerfigungvom 31. Jan uar.] 
Anklage des Vergehens gegen § 166 Str.⸗G.⸗B. (Beſchimpfung einer 
chriſtlichen Kirche) betrat zunächſt der Lokomotivheizer Julius Methner 
aus Thorn die Anklagebank. Die Oeffentlichkeit war während der Dauer 
dieſer Verhandlung ausgeſchloſſen. Das Urtheil lautete auf Freiſprechung. 
— Unter Ausſchluß der Oeſfentlichkeit wurde ferner gegen den Invaliden 
Alexander von Bledziejewski und deſſen Ehefrau Leofadia von 
Bledziejewski, geb. Biſchoff, aus Culm wegen Kuppelei verhandelt. In 
dieſer Sache erkannte der Gerichishof gegen einen jeden der Angeklagten 
auf 2 Wochen Gefängniß. — Der Kuhhirt Franz Zurawski aus 
Kottnowo hatte ſich zu verantworten, weil er ſeinem Dienſtherrn, dem 
Befiger Jakob Blum in Dombrowken Holzſtücke und eine Quantität Rüben⸗ 
blätter geſtohlen haben ſollte. Dieſe Verhandlung endigte mit der Frei⸗ 
ſprechung des Angeklagten. — Wegen gefährlicher Körperverletzung und 
Bedrohung erſchienen ſchließlich der Arbeiter Wilhelm Schulz und der 
Zimmerlehrling Wilhelm Schenkel aus Neu⸗Skompe auf der Anklage⸗ 
bank. Sie waren beſchuldigt, den Tiſchler Rudolf Kutzner aus Neu⸗ 
Skompe auf der Straße angefallen und arg mißhandelt zu haben, nachdem 
Schulz die Borwing'ſche Wohnung zu Neu Skompe verlaſſen hatte, in 
welcher er ſich mit den beiden Angeklagten friedlich unterhalten hatte. 
Schulz wurde mit 10 Monaten Gefängniß, Schenkel mit 1 Jahr Gefängniß 
beſtraft. Letzterer murde wegen Fluchtverdachts auch ſofort in Haft ge⸗ 
nommen und zum Gefängniß abgeführt. — Die Strafſachen gegen den 
Arbeiter Johann Jablonski aus Drzonowo, ſowie gegen den Arbeiter 
Anton Okunski und die Wittwe Anna Rybicki aus Mocker wegen Dieb⸗ 
ſtahls wurden vertagt. 

n [Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,48 Meter 
Die Weichſel iſt heute vollſtändig eisfrei. Der 
Dampfertrajekt hat heute früh beg 


Unter der 


onnen. 


r Mocker, 31. Januar. Unſer Schützenverein feierte den 
Kaiſers⸗ Geburtstag am Sonnabend den 29. Januar im Wiener Caſé, da 
am 27. kein Lokal zu haben war. Die Feier begann mit dem Vortrage 
patriotiſcher Inſtrumentalmuſik, worauf der erſte Vorſitzende des Vereins 
Herr Wilhelm Broſius eine Rede hielt, in welcher er hervorhob, daß 
beſonders in Preußen Fürſt und Volk eine Familie darſtellen und daß 
wir den Gedurtstag des Kaiſers als den des Familienvaters feiern; 
Redner ermahnte auch die Jugend, ſtets treu dem Landesherrn und Vater⸗ 
lande anzuhängen. Die Rede klang in einem Kaiſerhoch aus, in welches 
die ſehr zahlreichen Seftgenoffen begeiſtert einſtimmten. Es folgten dann 
humoriſtiſche Vorträge, Couplets, die Humoreske „Freiwillige Feuerwehr“ 
und zum Schluß Tanz. 

— Padgorz, 31. Jangar. Der Kriegerverein feierte am 
Sonnabend Kaiſersgeburtstag im Saale des Herrn Trenkel. Der geräu⸗ 
mige Saal konnte die Erſchienenen kaum faſſen. Das Konzert wurde von 
der hier ſehr eingebürgerten Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15 
gegeben und ſehr beifällig aufgenommen. Nachdem Fräulein Dümler 
einen Prolog geſprochen, hielt Herr Hauptmann a. D. Krüger, der 
Vorſitzende des Vereins, die Feſtrede, die mit einem Hoch auf den Kaiſer 
ſchloß. Im Anſchluß hieran vertheilte Herr Krüger an eine Anzahl Ver⸗ 
N die ihnen verliehene Erinnerungsmedaille nebſt Beſitzzeugniß. 
Verſchiedene humoriſtiſche Darſtellungen, Duoſcenen und lebende Bilder 
wechſelten dann in bunter Reihe, bis der Tanz den Beſchluß des Feſtes 
bildete. Zum Kaiſer Wilhelm⸗ Denkmal in Thorn wurden 
insgeſammt 30 Mark geſammelt. — Die Pflicht feuerwehr hielt 
am Sonnabend Abend im Saale des Herrn Nicolai die Winterkontrollver⸗ 
ſammlung vor Herrn Bürgermeiſter Kühnbaum ab. 

? Stewken, 31. Januar. Es iſt nunmehr Ausſicht vorhanden, daß 
die alte Warſchauer Zollſtraße innerhalb der Gemarkung 
Stewken ſeſtgelegt wird. Die hieſige Gemeindevertretung, welche 
kürzlich in dteſer Angelegenheit verhandelte, hat für den Fall, daß vom 
Bruſchkruge ab nicht die Zollſtraße, ſondern die weit wichtigere Brzoza er 
Straße ſeſigelegt wird, eine Beihilfe zu den Feſtlegungskoſten im Betrage 
von 850 Mk. bewilligt und event. auch die Unterhaltung der feſtgelegten 
Straße vom Ausgangspunkte bis zum Bruſchkruge übernommen. 

— Culmſee, 31. Januar. Bei dem hier abge haltenen Verpach⸗ 
tungstermine der Erhebung der Marktſtandsgelder find folgende 
Meiſtgebote abgegeben worden: Für die Echebung auf den Schweine-, 
Pferde» und Viehmärkten 1305 Mk. (im Vorjahre 1900 Mk) und für die 
Erhebung au den Kram⸗ und Wochenmürkten 1105 M. (im Vorjahre 1135 M.) 
Der Minderertrag von 30 Mark im letzteren Falle hat darin ſeinen 
Grund, daß in Zukunft jährlich zwei Krammärkte ausfallen; mit Rückſicht 
hierauf iſt auch das Meiftgebot für die Erhebung auf den Kram⸗ und 
Wochenmärkten ein günſtiges. — Auf Anregung des Herrn Kreisſchul⸗ 
inſpektors Dr. Thun ert erhalten auch in dieſem Jahre Schul 
kinder aus der Stadt und von den Wusbauten warmes 
Mittageſſen. Das Eſſen wird unter Auſſicht der Damen des 
Vaterländiſchen Frauenvereins in der Küche der Zuckerfabrik ge» 
kocht und in Gegenwart eines Lehrers unter die Kinder verab⸗ 
folgt. Die Mittel hierzu ſollen wiederum durch freiwillige Spenden auf⸗ 
gebracht werden. 

Thorner Niederung, 31. Januar. Wie kräftig das Ver⸗ 
eins leben bei uns auf dem Lande blüht, davon gab die am Sonn⸗ 
abend d. 29. d. Mts. ſtattgehabte Kalſergeburtstagsfeier des hieſigen Lan d⸗ 
wehrvereins den deutlichſten Beweis. Die Feier, die im Saale des 
Kameraden Sodtke⸗Gurske ſtattfand, wurde eröffnet durch den Geſang 
des Liedes: Dentſchland, Deutſchland über alles. Darauf hielt Herr Ka⸗ 
merad Lehrer Uthke die Feſtrede. In theils ernſter, theils humorvoller 
Weiſe erinnerte er die Mitglieder an die Pflichten eines rechten Landwehr⸗ 
mannes am Weichſelſtrande. In einem dreifachen Hurrah, in das die Ver⸗ 
ſammlung begeiſtert einſtimmte, drachte der Feſtredner die neu gelobte Treue 
zu Kaiſer und Reich zum Ausdruck. Im weiteren Verlauf gelangten zwei 
Einakter zur Darſtellung, die durch flottes Spiel ſeitens mehrerer jungen 
Vereinsmitglieder reihen Beifall ernteten. Beſonders erregte der militäriſche 
Schwank „Die Inſtruktſonsſtunde“ allgemeine Heiterkeit. Der ſich an⸗ 
ſchließende Ball vereinigte den anmuthigen Damenflor und „Jung Deutſch⸗ 
lands“ Söhne noch recht lange zum fröhlichen Tanz. 


— — — — mn nn — — — ——— 
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— Von der ruſſiſchen Grenze, 31. Januar. Aus dem 
Innern Rußlands werden in Folge großer Schneeſtürme bed 
Berkehrsſtockungen gemeldet. — Ueber eine furchtbare 
Grubenkataſtrophe in der Malejewſchen Grube „Iwan“ der 
Ruſſiſch Donez ⸗Montaninduſtrie - Geſellſchaft in der Nähe der Station 
Charzyskoja der Jekaterinenbahn berichten die ruſſiſchen Blätter: Die Zahl 
der in dem Schacht befindlichen Arbeiter betrug dem Vernehmen nach gegen 
300. Es unterliegt feinem Zweifel, daß der ganze Beſtand der 
Remontearbeiter verunglückt iſt. Bis jetzt find 73 
Leichen aufgefunden worden. Die Zahl der im Schacht ver⸗ 
unglückten Pferde beziffert ſich auf ca. 50, } 


Bermifchtes. 
Zur Herftellung der berühmten Brüſſeler Spitzen 
ſind ſo feine Fäden nothwendig, daß ſie mit Maſchinen weder geſponnen 
noch verarbeitet werden können. Die feinſten Fäden, die übrigens ſelbſt 
in Belgien nur von ganz wenigen Leuten hergeſtellt werden können, ſind 
ſogar jo zart, daß fie ſchon an der trockenen Luft zerreißen. Daher müſſ 1271 
ſie in feuchten Kellern verarbeitet werden. Die Klöpplerinnen, die in 2 
dunklen unterirdiſchen Gewölben es etwa zehn Jahre aushalten, 5 
bei ihrem mühſeligen Beruf in dieſem Zeitraum in der Regel ihre beſte 
Kraft und vor allem ihr Augenlicht nahezu eingebüßt, ſo daß ſie länger 
nicht im Stande ſind, das feine Gewebe 8 Da begreift man 
allerdings, warum echte Brüſſeler Spitzen ſo unbezahlbar ſind. Neuerdings 
will übrigens ein belgiſcher Ingenieur eine Maſchine konſtruirt haben, die 
fe . die feinſten Spitzen die menſchliche Hand zu erſetzen im Stande 
ein ſoll. 


— 
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Meueſte Nachrichten. 
Siders (Kanton Wallis), 31. Januar. Das benachbarte 
Dorf Randogne wurde heute vom Feuer bei heſtigem j 
Winde in weniger als einer Stunde völlig zerſtört. 
150 Scheunen und Wohnungen ſind von den Flammen vernichtet, 
nur wenig Eigenthum iſt gerettet. Gerüchtweiſe werden eine 
Frau und zwei Kinder als verbrannt angegeben. — Auch iſt viel 
Vieh zu Grunde gegangen. 
ö ln, 31. Januar. Die „Cöln. Ztg.“ meldet aus Tanger: 
Die Marokkaniſche Regierung hat in Arkſis 5 Engländer des 
Globe Exploring Syndicate bei unerlaubtem Handel überraſcht 
und gefangen genommen. Der Dampfer dieſer Geſellſchaft iſt 
nach Canarien geflüchtet. 8 
Warmbrunn, 1. Februar. Seit 2 Tagen herrſcht im 
Rieſengebirge ſtarker Regen und heftiger Sturm. Von 
Schreiberhau wird Hochwaſſer gemeldet. Eine Kataſtrophe 
wie im Juli wird vielfach befürchtet. 
Hamburg, 1. Febr. Die Hamburg-Amerika Linie be⸗ 
ſtellte abermals bei dem Stettiner Vulkan einen neuen Paſſagier⸗ 
Dampfer, 560 Fuß lang, für 300 Kajüt⸗ und 1000 
Zwiſchendeck-Paſſagiere. 
Paris, 31. Januar. Major Eſterhazy hat bei 
dem Kriegsminiſter die Ermächtigung nachgeſucht, diejenigen Per⸗ 
5 1 zu verſolgen, welche ihn denunzirt und verleum⸗ 
et haben. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Metesrolsgiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 32. Januar um 7 Uhr Morgens über Au 
0,44 Meter. Der Strom iſt eisfrei. Lufttemperatur: ＋ 4% Grad 
Ef. Wetter: bewölkt Wind: N. W. 


Wetterausſichten für das nördliche Dentſchlandt 
Mittwoch, den 2. Februar: Meiſt bedeckt, milde, Niederſchläge, windig 
Sturmwarnung. 

Sonnen ⸗ Aufgang 7 Uhr 44 Minuten, Untergang 4 Uhr 44 Min. 


Mond⸗ Aufg. 11 Uhr 24 Min. bei Tag, Unterg. 4 Uhr 19 Min. bei Nacht. 

2 i 5 
Marktpreife: HH] Diane denn. Se5:. [Er 

Stroh (Richt⸗ Ctr.] 2 — — — 1 Kaulbarſche. p. Pfd. — 201 — 
2 4 ig 2 — 2470 Wels 2 28 Bu 
Kartoffeln. = 130 | Breſſen — 30.— 40 
Weißkohl.. Kopf — 10 — 20 Schleie E 
Rothkohl » „ 10-20% Hechte x 25 — 35 
Wirſingkohl 4 1 5— 20 Karauſchen | „ 2 25—835 
rucken p. Ctr. — — 1/20 Barſche „ 30 —40 
Mohrüben 3 Pfd. — — — 10 * „ — 40 — 160 
Kohlrabi . . 1 Ml. — 20 — 25 Karpfen „ 80 — 90 
Blumenkohl. p. Kopf — 10 — 50 Barb 5323 
Winterlohl . 3 Staud — — [ 10 Weißſiſche „ . 18ʃ—œ˙⁰ 
Roſenkohl. . p. Pfd. —15 — 20 Puten Stück 3 50 6150 
Aepfel. . | Pfd. — 25 — — Gänſe. „ 56500 8 
Rüben, rothe 3 Pfd. — 100 - —] Enten 8 Baar | 155] 6 — 
tter. . . pp. Pfd. — 70] 1/10 Hühner aaa | 100 1140 
Eier .. Schock 260 2 80 Tauben | Baar — 50— 60 

Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 

12 91 1. 2. 31. 1. 
Tendenz der Fondsb. feit feſt 100,60 100,50 


| Bo, Blandb. 54% 


Ruſſ. Banknoten. 216 75 216 55 


’ 


1 
100,60 100,70 


” 0 
War ſchau 8 Tage 216,25 216,15 Poln. Pföbr. 4,9) 
Oeſterreich. Bankn. 170,20 170,15 Türk. 1% Anleihe 9 28 35 26,15 
Preuß. Conſols 8 pr 2810) 98,— Ital. Rente 4% 94,30 94,25 
Preuß. Conſols 3% pr. 103,80 103 80 Rum. R. v. 1894 4% 93,90) 93,96 
Preuß. Conſols 4 pr.\103,801103 80 Disc. Comm. Antheile 202,50/202,25 


Dtſch. Reichsanl. 30], 97,50) 97,40 Harp. Bergw.⸗Act. 177,701177,75 
Dtſch. Reichsanl 8: % 103,89 /103,80 Thor. Stadtanl. 3½ 9,1100 301100 25 
Wpr. Pfobr. 8% uld. II 93,20) 93 20 Weizen: loco in 
De 8% „ 100,40 100,40 New⸗HJork 105,12 109. 
| Spiritus 70er loco. 41.20 40,60 
Wechſel⸗Discont 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 5% 
Londoner Diskont um 2½¼% erhöht. 


6 Meter Frühjahrs- u. Sommer- 
5 16 Mtr. Waschstoff zum Kleid für M. 1.68 Pf. 

Stoff E „ Sommer-Nouveauts b. 

op-br. „ „ „ 2. ” 


6 „ 
für H. 1,SOPpr. 6 „ Loden vorz. Ql., dop.-br., „ „ 3.90 „ 


Modernste Kleider- und Blousenstoffe 
7 n Frösszer Auswahl 
Muster versenden in rer Metern franco in's Haus 
auf Verlangen, | GETTINGER & Co., Frankfurt u. M. 
franco ins Haus. Versandthaus. 
= 7. | Separat-Abtheilung ) Stoff z.ganz. Anzug M. 3.75 
Modebilder gratis. | für Herrenstoffe: ) Cheviot „ a 5.85 


„ 2.10 „ 


* * 


wird Dr. Thompſo n's 
Seifenpulver vielfach ge⸗ 
nannt, weil kein anderes Waſchmittel jo vorzügliche Eigenſchaften in ſich 


Freund der Hausfrau 


ver einigt, als gerade dieſes. Man erzielt damit blendend weiße Wäſche 
unter größter Schonung derſelben. ueberall käuflich. 
zum Vergleiche die 


eidenstoffe 
——,—————— TOiCHhhaltig. Collection 
der Mechanischen 


Seidenstoff- Weberei MICHELS & Gie 
Hoflie- BERLIN Leipziger Strasse 43. 


feranten Deutschlandsgrösstes 
Specialhaus für Seidenstoffe und Sammete. - -» 


Bevor Sie Seidenstoffg 
kaufen, bestellen Sie 


unser lieber Kamerad 


Wilhelm 


Nachruf. 


Am 29. d. Mts. entschlief sanft im Krankenhause zu Thorn 


Miesler. 


Derselbe gehörte dem Krieger-Verein seit Gründung desselben 
an und erwarb sich die grösste Liebe und Achtung. 


Wir werden ihm ein dauerndes ehrendes Andenken bewahren. 
Leibitsch, den 31. Januar 1898. 
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Bekanntmachung. 


Die Ausnuhme⸗Tariſe für die 
Beförderung von Getreide, Hülſen⸗ 
früdten pp. nach den Grenzſtationen 
Fentſch, Amanweiler ꝛc. zur Ausfuhr 
nach Frankreich und nach Baſel, 
Konſtanzꝛe zur Ausfuhr nach der Schweiz, 
giltig vom 20. bezw. 15. Januar 1898 
an, liegen im Bureau der Handels⸗ 
kammer zur Einſichtnahme aus. 
Thorn, den 31. Januar 1898 


Die Handelskammer für Kreis Thorn. 


Herm. Schwartz 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der der Forti⸗ 
fikation gehörigen auf dem rechten und 
linken Weichſelufer gelegenen Acker- 
nutzungen und Lagerplätze iſt zum 
Dienſtag, 8. Februar 1898 

Vormittags 9 Uhr 
ein öffentlicher Termin im Fortifikations ⸗ 
Dienſtgebäude, Zimmer 8, anberaumt 
worden. 

Die der Verpachtung zu Grunde 
liegenden Bedingungen und Pläne. 
aus welchen die Lage der einzelnen 
Nutzungen erſichtlich iſt, können inner⸗ 
halb der Dienſtſtunden von 8 bis 12 
Uhr Vormittags und 3 bis 6 Uhr 
Nachmittags im obigen Zimmer einge⸗ 
ſehen werden. 


Königl. Fortifikation Thorn. 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Die Fahrten der Weichſel⸗Dampferfähre 
Bert finden von heute 6 Uhr Morgens 
3 8 Uhr Abends wieder ftatt. 1441 
Thorn, den 1. Februar 1898. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Särgen für Leichen 
armer Perſonen, für deren Beerdigung die 
hieſige Armenverwaltung zu ſorgen hat, ſoll 
für das Rechnungsjahr 1. April 189899 
einem der Mindeſtfordernden übertragen 


werden. 
Angebote mit Preisforderung für einen 
Sarg 
a) für eine Kindesleiche und 
b) für die Leiche einer erwachſenen (über 
14 Jahre alten) Perſon ſind poſtmäßig 
und mit entſprechender Avfſchrift ver⸗ 


ſehen 
bis zum 9. Februar d. Is. 
2 ine ags 4 


im Stadtſekretariat (Bureau II) einzureichen. 
Das Angebot muß die Erklärung enthalten, 
daß daſſelbe auf Grund der geleſenen 
Lieferungsbedingungen abgege en iſt. Letztere 
liegen im vorbezeichneten Bureau aus. 
orn, den 20. Januar 1898. 
Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Fleiſch und der nach⸗ 
folend aufgeführten anderen Lebensmittel 
I das ſtädtiſche Krankenhaus und 
ur das ſtädtiſche Wilhelm⸗Auguſta⸗ 
Stift (Siechenhaus auf der Bromberger 
Borſtadt) ſoll auf das Jahr 1. April 189839 
vergeben werden. 

er Bedarf beträgt über ſchläglich: 

50 Ctr. Rind⸗, 5 Ctr. Kalb⸗, 10 Ctr. 
Hammel⸗, 10 Ctr. Schweinefleiſch, 3 Ctr. 
inländiſches Schweineſchmalz, 12 Ctr. Arakan⸗ 
Reis, 14 Ctr. Graupe (mittelſtark), 11 Ctr. 
Hafergrütze (geſottene), 11 Ctr. Gerſtengrütze 
(mittelſtark), 4 Ctr. Reisgries, 125 kg 
(2 Ballen) Guatemala⸗Kaffee, 50 kg (1 Ballen) 
Java⸗Kaffee (gelb), 10 Sack Salz, 8 Ctr. 
bo8n. Pflaumen (80J85), 6 Ctr. Cichorien 
(Hauswald), 6 Ctr. gemahlene Raffinade und 
etwa 300 Eimer Eis. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind poſt⸗ 
mäßig verſchloſſen bis zum 12. Februar 

„ J., 12 Uhr Mittags bei der Oberin des 
7 Krankenhauſes unter Beifügung 

Proben — ſoweit erforderlich — einzu⸗ 
reichen u. zwar mit der Auffchrift „Lieferung 
von Lebensmitteln.“ 

Die Lieferungsbedingungen liegen in un⸗ 
ſerem Burean II zur Einſicht aus. 

In den Angeboten muß die Erklärung 
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Der Krieger-Verein Leibitsch. 


Bekanntmachung. 

Die in dem ſtädtiſchen Hauſe Tuchmacher⸗ 
ſtraße Nr. 16 — vereinigte Innungsherberge 
— eingerichtete Bade⸗Anſtalt wird der allge⸗ 
meinen Benutzang für Männer empfohlen. 

An den Herbergswirth Marquarde find 
zu entrichten 

für einmalige Benutzuug des Wannen⸗ 
dades (Warmwaſſerbad) bei gleichzeitiger 
Heizung des Baderaumes. . 30 Pfg. 
ohne ſolche . . 25 Pfg. 

gr ein Handtuch nach Wunſch außer⸗ 
em 5 Pig 
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Thorn, den 16. November 1897. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


4—5 zur Aufnahme von je ca. 50 Schülern 
geeignete, innerhalb der Umwallung, im Zu⸗ 
ſammenhange oder getrennt liegende Zimmer 
mit einer Grundfläche von je mindeſtens 
36 qm nebſt hinlänglich großem Hofraume 
und den erforderlichen Bedürfnißanſtalten 
werden vom 1. April d. Is. zu miethen 
geſucht. 

Gefällige Angebote wolle man uns bis 

um 10 d. 38. einreichen. 


Thorn, den 17. Janfiar 1808. 1267 
Der Magiſtrat. 
FFF 


Tuchlager. 
Naassgeschäft 


neueste Herren-Moden. 
Täglich: 
Eingang von Neuheiten. 


B. Doliva, 
Thorn. Artushof. 


Fahrräder 


werden ſauber emaillirt, auch jede Reparatur 
daran ſachgemäß und billig ausgeführt. 
Th. Gesicki, Mechaniker, 


Thorn, Grabenſtr. 14. 
(Einzige Special⸗Reparaturwerkſtatt Thorn's) 


DD 
Traurige Thatsache 


ist ea, dass viele Tausende rechtschaffener Familienväter 
durch zu rasches Anwachsen ihrer Familie unverschuldet 
al en und die Ehefrauen mit Krankheiten und 


losen eh: 


Gebr. Caffees 
großbohnig à 80 Pf., ff. ſehr großbohnig 
& 1,00, 1,20, 1,40, 1,60, 1,80, 
Cacao 
garantirt rein à 1,50, 1,80, 2,40, 
gar. reine Vanille-Chocolade 
à 85, 1,00, 1,20, 1,40, 1,80, 
Hausens Haferkakao 
à 1,00 per Packet. 

Echte Russische Thees 
der Export ⸗ Geſellſchaft „Karawane“ 
von 35 Pf. per Päckchen an. 
Braunschw. Gemüse-Conserven 
u. Pfälzer Compotfrüchte 
in Gläſern und Büchſen 
zu ſehr billigen Preiſen empfiehlt 


. Simon, 


LOOSE 


zur Görlitzer Klaſſen⸗Lotterie. Ziehung 


7.—9. Februar 1898. Looſe /, ½ u ½ von zwei Stuben, 


enthalten fein, daß dieſelben auf Grund der zur Metzer Domban - Geldlotterie. — 


geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben ſind. 2428 
born, den 20. Januar 1898, 
er Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


Beſſere Hanstelegraphen, 
Telephon⸗ und Blitzableiteranlagen, werden 
ſachgemäß, ſauber und den Schönheitsſinn 
nicht verletzend, verlegt. 

Th. Gesicki, Mechaniker, 
abenſtr. 14. 


Thorn, Gr 
Elektr. Glocke, Element, 25 m Leitungs⸗ 


Noce vom 12.—15. Februar 1898. — 

ooſe à Mk. 3,50 

zur Berliner Pferde⸗Lotterie. Ziehung 
am 10. März 1898. Looſe & M. 3,30 

empfiehlt die Hauptvertriebsſtelle für Thorn: 


Expedition d. „Thorner Zeitung“, 
Bäckerſtraße 39. 


Sension 


draht und e a Pie Enmonneze) geſucht zum 1. April für ein 12jähriges 


zum Selbſtverlegen . 4,50. 
Einzige Reparaturwerkſtatt 


für elektriſche Apparate. lSwierezynko. 


Mädchen, Schülerin der ſtädt. höh. Töchter⸗ 
ſchule. Gefl. Off. unt. E. K. I poſtlagernd 
1416 
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Staatsmedaille in Gold 1896. 
Bedeutend billiger und mindestens ebenso gut als 
der beste holländische Kakao ist 


Ftildebrand’s 


Deutscher Kakao 


zum Preise von M. 2.40 das Pfund. 
Man versuche u. vergleiche. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hof. dr. La des Königs, Berlin, 


Goldene Jubiläumsmedaille, London 1897. 


Soeben erscheint: 


Der Vatikan. 


Die Päpste und 


die Civilisation. 


Die oberste Leitung der Kirche. 


Reich illustriertes Prachtwerk! 


Vollständig in 


24 Lieferungen à Mk. .- 


Verlagsanstalt 
Benziger & Co. A. G., Einsiedeln. 


Lieferung 1 ist vorrätig 
und wird zur Einsicht abgegeben 
von der Buchhandlung 


* 
6 „ 
Fl. J. 25 8 
Monogramm der auf den 
päpstlichen Bullen des 


Mittelalters gebrauchten 
Grussformel Bene valete, 


Walter Lambeck, Thorn. 


Theaterdecorationen 


In Künstlerischer Ausführung 


zu mässigen Preisen. 


Garantie für lan Rage Sn Dauerhaftigkeit. 
1 


Kostenanschläge und gemahlte 
Entwürfe auf Wunsch. 
Vereins-Fahnen gestiokt und gemahlt. 
Gebäude-, Schul-, Kirchen- u. 
Decorations - Fahnen jeder Art, 
Fahnenbänder, Schärpen, 
Wappenschilder, Ballons etc. 
Offerten nebst Zeichnungen franco. 
Otto Müller, 
Fahnen-Fabrik und Atelier für 
Theatermalerei. 
Godesberg a. Rhein. 


Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


Dr. Rataus Selbstbewahrung = 


81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſende verdanken dem⸗ 
felben ihre Wiederherſtellung. Zu bes 
ziehen durch das Verlags⸗Magazin in 
Leipzig, Neumarkt Nr. 21, ſowie durch 
jede Buchhandlung. 4250 
In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


— 


Als perfekte 0 


Kochfrau 


empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften. 
M. Kowalkowska, 
1237 Altſtädt. Markt 24, III. 


Lehrling 


mit der Berechtigung zum Einj. Freiwill.⸗ 
Dienſt für das Comptoir g ſucht. 


Joh. Mich. Schwartz jun. 


Lehrling 


ſucht Seitz, Töpfermeiſter, Mocker. 


W. Stellung fucht, abonntre unſere 
„Allgemeine Vakanzen⸗Liſte.“ 


W. Hirſch Verlag, Mannheim. 


Eine Wohnung 


Küche und Zubehör zum 
1. März oder 1. April auf der Bromberger 
Vorſtadt zu miethen geſucht. Offerten 
mit Preisangabe unter C. P. 1384 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Ein Laden, 


in welchem ſeit vielen Jahren Getreide⸗ 
und Fourage⸗ Geſchäft betrieben, mit 
hnung und Stallung; letztere auch zur 
Werkſtatt geeignet, zum 1. 4. 98 zu vermieth. 
Das Grundſtück iſt auch günſtig zu kaufen. 
Anzahlung 6000 Mark. 87 


Nitz, Culmerſtraße 20, I. 
klein buung 3 Bi 
1 Dane, 0 lperkraie 5. 
Renovirte, kleinere Wohnun 
von ſofort zu ver miethen Bäckerſtr. 


1 
45. 1089 
Druck und Verlag der Rathsbuchdrukerei Ernst Lambeck, Thorn. 


Bromberger Vorstadt, Schulstr. 18 |Sotat er 


1 herrſchaftliche Wohnung, 7 Zimmer, 
Babefabe . Wunſch auch Remiſe 2 Stall 
von ſogleich zu vermiethen. 


Laden 
nebſt anſchließender Wohnung zum 1. April 
1898 eventl. früher zu vermiethen im Neubau 


Wilhelmſtadt, Ecke Friedrichſtraße. 
Ulmer & Kaun. 


1 möbl. Zimmer, 


Bromberger Vorſtadt, billig zu vermieth. 
Zu erfragen in der Expedition d. Ztg. 


In meinem Hauſe 


Baderſtraße 24 


iſt vom 1. April ab die 
3. Etage 


zu vermiethen. 5104 


S. Simonsohn. 


In meinem neuerbauten Hauſe 


: Oeffentlicher Vortrag 


Vieteria- Theater, 


Heute, ſowie tägli a0 
Direktor Paul Luck 


Vollständiges 
Riesen-Welt-Programm. 


Ermässigte Preise. 
m Vorverkauf: R. irt latz 75 Pf., 
Saalplatz 50 ig er 30 1575 re 


An der Abendkaſſe: Reſervirt 1 Mk. 
Saalplatz 75 Pf. Galerle 30 1 7 


Volksgarten. 


Sonnabend, den 5. Februar er: 


Zweite große 
Masken⸗ 
Redoute. 


nunes Nähere die Plakate. gg 


Maskengarderoben find im obigen 
1443 


OHIO HH HH OE 


Mittwoch, Abends 8 Uhr 
in dem neueingerichteten Saal 


Elisahethstrasse 16 
Eingang: Strobandſtraße. 
Thema: 

Wie ſendet der Herr Apoſtel, 
nachdem er gen Himmel gefahren! 

Woran erkennen wir, ob es 
wahre Apoſtel jind? 

Jedermann iſt hierzu freundlichſt ein⸗ 
geladen. { 


1435 
Eintritt frei. 

Der Saal iſt geheizt. 
NB. Die Vorträge werden noch 
2 einige Zeit fortgefegt und zwar jeden 
3 Sonntag, Abends 6 Uhr und 
Mütwoch, Abends 8 Uhr. 


; 
; 
i 
f 
: 


GO H HH HH HS 


5 


jeden 2 
© 


Brückenſtraße 11 iR — 


ſind zum 1. 4. 98 


3 herrſchaftl. Wohnungen 


von je 7 Zimmern und allem Zubehör zu 
vermiethen. 1353 
Max Pünchera, 
Strobandſtr. 5. 


Eine kleine Familienwohnung, 


3 Zimmer nebſt Zubehör ift Breiteſtr. 37 
vom 1. April zu vermiethen. 1203 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 


von 4—5 Zimmern und Stallung zu verm. 
Mo L. Siehtau. 


Ein Laden 


iſt vom 1. April anderweitig zu vermiethen. von fünf Zimmern nebſt 


J. Keil, Seglerſtraße 30. 
2. Etage, 8 


5 nebſt Zubehör iſt v. 1. April 
zu vermiethen. Paul Sztuezko, 
1401 


* 
I. Etage. 
Mocker, Lindenſtraße 13 ab 1. 4. 1898 
zu vermiethen. 1213 


Wilhelmſtadt. 


In unſern neuerbauten Wohnhäuſern 
Ecke Wilhelmſtraße 
ſt Ecke 1 1 
ind noch einige nungen von 4. 5, 
und mehr Zimmern zum I. April 1898 
zu vermiethen. 5288 


Ulmer & Kaun, 
Culmer Chauſſee 49. 


Eine Wohnung, 
5 Zimmer und viel Nebenräume zu vermieth. 
J. Keil, Seglerſtr. 11. 
möbl. Zim. n. d. Straße geleg. find v. 
15. Feb. mit auch ohne Penſion zu verm. 
Daſelbſt auch guter Mittagstiſch zu haben. 
v. Manstein, Bacheſtraße 14, II. 


Brombergerſtraße 46 


en zu vermiethen. Näheres 
Brückenſtraße 10, part 


Heute Mittwoch, d. 2. Februar, 


von Abends 6 Uhr ab: 
8 Wurſteſſen ‚ 
e 


wozu ergebenſt einladet 


I. Schiefelbein, Neust Markt 5. 


Speckfettes Fleiſch 


empfiehlt die 144 
Roßiſchlächterei, Bäckerſtr. 25. 


Eine kleine Hofwohnung 


zum 1. April zu vermiethen. 1341 
K. Schall, Schillertraße 7. 


. ² —— —— 
Eine vollständig renov. Wohnung 

Badeeinrichtung, 
I. Etage, ſofort zu vermiethen. 1331 
Zu erfragen bei Adolph Leetz. 


Eine Oberwohnung 


Bäcker ⸗Coppernikusſtr.⸗Ecke. vom 1. April d. Is. ab zu vermiethen. 


Mocker, Thornerſtr. 5. ©. Schiffer 


— — — —— 

2 Wohnung 

u 

von 3 Zimmern zu verm. Seglerſtr. 13. 
Der von Herrn Max Cohn bewohnte 


große Laden 


(Breiteſtraſte) iſt vom 1. Juli 1898 ander⸗ 
weitig zu vermiethen. 1185 


Sophie Schlesinger, Schillerstr. 


Verloren 


ein brauner Nerz⸗Muff am 27. d. Mis. 
vor dem Haufe Eliſabethſtr. 20. Gegen 
Belohnung daſelbſt abzugeben. 1406 


Ein graugelber Hund mit 
ſchwarzer Schnauze und rothem 
Halsband mit weißen Knöpfen 
abhanden gekommen. Geg. Belohn. abzuliefern, 

Schiffer Fr. Graul, Winterhafen. 


Kirchliche Nachrichten. 
Evang. Kirche zu Podgorz. 
Mittwoch, den 2. Februar 1898, 
Abends ½8 Uhr: Miſſionsſtunde. 
Herr Pfarrer Endemann. 


